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Gerechtfertiget von ihren Kindern
Durch

Die Ausbreitung des Lobs GOttes
Aus

Sem KWunde der Frinder

und Kauiglingen
J 5u

Wicderſacher der Klarheit des Evangelii
tzten enin dieſen iſe DZeit

hto Kollul. buftat in ereliffen
Machgeſetzten T THohen Kirchen BlkkrOoRll auch Hochwurdigen

Hoft und DohmMINISTEKII
Jn eiuer gehaltenen. Chriſtlichen

J it 1
Nach

Vorhero ausgeſtandenem Examine Theologieo inder Konigl.
Reſidentz Stadt BEReWN und daſiger OberPfarrund

Domn Kirchen bey einer Anſehulichen KirchenVerſammlung
Den 24. Junĩi i717. offentlich vorgeſtellet

und nunmehro
Auf vieler Anhalten und erheiſchenden Umſtanden wegen

Zum Druck befordert

Chriſtiano Friderico Heusling
S. M. Candidato, von WJN DECKEN aus der Grafſchafft OAmAu

cRö Jo. grio. Ernſien det Geſamten ochfurſii. Anhali ön vaq
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davon gemacht haben vielmehr iſt ein
Chriſt inſonderheit dazu verpflichtet als welcher alles dop
pelt empfangt und ohne Maaß. Das Lob GOTTES
iſt nichts anders als ein Verkundigen ja ein Aus
breiten der Tugenden deſſen der uns beruffen hat
von der Finſternuß zu ſeinem wunderbahren Licht
1. Pet. I.9. Und dazu ſind rechtſchaffene Chriſten beruffen
dann ſo heiſt es: daß ſie ſeyen das auserwehlte Ge

ſchlecht das Konialiche Prieſterthum das heilige
Volck das Volck des Eigenthums eben zu dem
Ende daß ſie dieſe groſſe Thaten GOttes verkun
digen ſolten um dadurch zu erweiſen daß ſie nicht ſind
von ſolchen denen die reiche GnadenLehre worden iſt ein
Stein des Anſtoſſes; ſondern daß fie eben dadurch ſich bau
en ſollen als lebendige Steine zuim geiſtlichen Hauſe.

Wie nun dieſes in einem gottſeeligen Wandel nach Pe-
tri Lehre abſonderlich geſchiehet ſo geſchiehet es auch und
zwar groſſen Theils durch den Mund; inmaſſen dieſe beyde
ohumoglich von einander ſollen oder konnen getrennet wer
den. Das gottſoelige Leben das Petrus haben will iſt ein

A3 Aus



Zuſchrifft0 J

Ausfluß eines auten Glauben-Grunds und das macht
einen gerecht: Dann ſo man von Hertzen glaubt
(nemlich alſo daß man denſelben durch gute Wercke an den
Tag leget wie es ſo heiſſert: Zeige mir deinen Glau—
ben mit deinen Wercken) ſo wird man gerecht.
Zu dieſem thätigen und durch die Fruchte gerechtmachenden
Glauben wird dabenebenſt auch gefuget das mit dem
Mund bekennen. Dann ſo heiſt es ferner: So man
aber mit dem Mund bekennet ſo wird man ſeelig
Rom. X. 10.Dieſes Ausbreiten des Lobs GOttes mit dem

Mund ſetzet nothwendig voraus eine klahre Erkannt
nuß. Soll man verkundigen die Tugenden des groſſen
EoOttes ſo muß man zuvor ſolche klahr begriffen haben

uind davon deutlich unterrichtet ſeyn. Dann wie ſollen
ſie glauben (aiſo wie ſoilen ſie aus dem Glauben reden)
davon ſie nichts gehoret haben Rom. X. ia. Und
ſv kan ohnmoglich ein wahrer Eindruck der Liebe GOttes
und der Warheit woraus alles andere flieſſet ſeyn wo
man nicht zuvor was man lieben ſoll ertennet hat. Dann
ſelbſt im Spruchwort hekannt: Ignoti nulla cupido,

e— J
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 ô

ü

ungekannt ungeliebet.
Und zu dieſen beyden Glanbe und Liebe werden

rechtſchaffene Chriſten vervunden maaſſen diefes der Kern
aller Gebotten Chriſti und ſeiner Apoſtelen iſt. Folget alſo

ñ
wothwendig daß das Lob GOttes welches wie ange
wieſen worden aus obigen gantz ohngezwungen flieſſet
tine der vornehmſten  ChriſtenPflichten mit ſee.
 Jſt dem aber alſs ſo kan der Trieb zum Lob GOt

 tlctbs
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tes bey niemand er ſeye wer er wolle ohne groſſe Sun
den gehemmet werden: Jm Gegentheil iſt es ein groſſer
Seegen GOttes wann ein ſolcher ſelbſten bey den gering
nen gefunden und wann aus dem Munde der Kindern
EGOtt ein Lob zubereitet wird. Pſal. VIII.3

Dieſes nun zu erweiſen iſt der Zweck nachgeſetzter ge
ringer Predigt welche niemahlen hatte durch den Druck
gemein gemacht wann nicht gewiſſe notable Umſtande
ſolches erfordert hatten. Da ich wahrgenommen aus dem
Elmgang mit rechtſchaffenen Chriſten daß ſie gezweiffelt
ob einer wann er ſchon (1) klug (2) Gottſeelia (3) in
Gottlichen Dingen erfahren und eben nicht auff denen ſo
genannten Urüverßtaten geweſen auch dazu ordentlich ge
nothiget mit gutem. Gewiſſen das Wort GOTTES
predigen konne? Da aber dieſen GewiſſensScrupel mir
die Koönigliche Preußiſche Weltberuhmte Theologi ſchon.
benommen in einem extraordinair wohl choilirten und
mir injungirten  Text uber Pſalm VIII. verſ.. So war es
mir nicht genug in des unvergleichlichen Berlins Reformir-
ten OberPfarr und DohmKirchen auff Geheiß Eines
Koniglichen hohen Kirchen: Directorü, und Hoch
wurdigen. Hoff und DohmMitülterii, bey einer an
ſehnlichen Verfammlung ſolche injungirte. Worte/ zum
Lob GOttes und wie verhoffe zur Erbauung der Ge

d lten zu haben ſondern ich habe billig geurthei
mein e ge alet daß wann auff. ele Wejſſe dieſes Licht nicht mehr
nnter dem Scheffel verbyrnn wiftte  ſondern auff den

i vb deſnm dLeuchter ſetzete cheinige auung ey ie un jenem
Ctcyriſtlichen Gemuth ſo dieſem Actui nicht beywohnen ton

dorfnt Jech weiß inich inmitteiſt deſſen garnen erwecken t.wohl zu beſcheiden v· dgß vicle nicht einerley Urtheil vavon

fallen
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fallen ſondern einige mir es vor eine allzufreye That
und einen Effect coder Auswurckung) der Hitze der Jugend
ausdeuten werden. Ja was. noch mehr! verneinen daß
mir als einein jungen Menſchen und der noch auff keiner
Univerlitat ſtudiret ſolche Freyheit zukomme. Dooch alle
die laſſe dem Urtheil GOttes anheim geſtellet ſeyn und
iſt mir leyd daß ſie durch ſolches unchriſtliches Urtheil ſich
an dieſem Felß der ohngeanderten Warheit zu ihrem Ver
derben anſtoſſen wann ſie nicht gar zerſchmettert werden.
Dann GDtt laſſet ſich nicht ſpotten. Jch will un
terdeſſen mich meine Jugend und andere Hindernuſſe,
auſſer mir gar nicht irren laſſen ſondern vielmehr zu
meinem Troſt betrachten was dorten der HErr zu Jere-
mia ſagte: Sage nicht ich bin zu jung Jer. 1.7. und
verl. g. Furchte dich nicht vor ihnen. Warum? Sie
ſeynd Menſchen die nicht ſchaden konnen. Ja ich will
mit dem Dichter dorten (in der Stilley predigen die Ge
rechtigkeit in der groſſen Gemeinde ſiehe ich will
meinen Mund nicht ſtopffen laſſen HErr das
weiſſeſt du. plal. Xl. io.

Aber was unterwinde ch mich dieſe Arbeit vor Ew.
HochFreyherrlichen Gnaden EXCELLENTZ, und
Hochwurden Angeſicht zu bringen ja denenſelben es zu
zuſchreiben?Der veruunfftige ob wodt evdniſche philoſophusEnn

GSeneea giebt nür eine nicht geringe Urſache an die Hand

wann Er dorten von der Danckbarkeit ſchreibet: Luidam
furtive agunt gratias in angulo ad aurem. Non
 ifta verecundiu, fea inſiciaudi genui. Agratus 2—



Zuſchrifft.
qui remotis arbitris avit gratias.
gen Danck/ aber heimlich in
ins Ohr. Da iſt in Warheit
keit nicht wohl angewendet ſ
ſolchergeſtalt eine rechte Maxim
laugnen. Vielmehr ſind ſie un
nen welche alſo ohne daß es
Danck zu ſagen pflegen. Und a
Gratum hominem ſemper benefßci
tum ſemel. Das iſt: Einen dan
beluſtiget die empfangene Wohl
Undanckbahren aber nur einma
wann er ſie empfangt hernach denck
will Seneca ſagen.

Jch habe von Ew. HochFrey
EXCELLENZ und Hochwurden
che Wohlthaten empfangen. Was
als meine Danckbarkeit dagegen zu e
offentlich. Damit an den Tag zu legen
derzeit in meinen Augen geweſen un
mich erfreue wann an Dieſelbe ged
einmahl ſondern alle Tage geſchiehe
Gute GOttes preiſe die mir dadu
neue gegeben ſeine Wohlthaten durch ſ

in GOttes Kirche an mir als ein
auff geweſenen aber von dem allge

B

Dann menn ſeeliger lieber Vatter den
gekennet Anno ryoo, gls ich kaum 4
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Zuſchrifft.
ſeinen theuren Verheiſſungen noch nie verlaſſenen Wayſen
erwieſen gebuhrend unter allem Volck zu ruhmen und
auff ſeinem Altar Danckopffer dafur zu bringen nach der
Ermahnung bſalm CXVI. 23-25.

Und weilen auch die Danckbarkeit gegen hohe Wohl
thater eine der erſten Pflichten des Chriſtenthums und
nichts ſchnoder und heßlichers iſt als die Undanckbarkeit
ſo muß ich billig zeigen weil nicht weiß womit ſolche viele
und groſſe Wohlthaten vergelte daß ich alles ebenfals dem
getreuen Vergelter alles Guten Jehova vortrage und
taglich in meinem Gebat vor meine Wohlthater die All—
macht GOttes anflehe durch den Reichthum ſeiner Gna
de ſolches alles was Sie mir gethan an ihren hohen Per
ſonen und Familien zu erwiedern.

Jſt
nen treuen SeelenDienſt den Er in die 12. Jahr in der Graf
ſchafft Hanau an verſchiedenen Orten letztlich aber in Windecken

eiiner feinen Hanauiſchen Land-Stadt mit Ruhm und vielfalti
gem Vergnugen ſeiner geliebten Zuhorer auch aufrichtigem
Wiunſch ſelben noch langer wann es GOtt nicht anders gefallen
bey ſich zu haben die auch noch viele Liebe an mir nach ſeinem
Todt erwieſen wovor ihnen hlemit vffentlich Danck ſage beyi
annoch friſchen Jahren nemlich dem z6. ſeines Alters mit dem

 ewigen Lohn verwechſelt.
»Jch ſchreibe ſolches nicht mit andern dem blinden Gluck zu ſon
dern der allweiſen Regierz aund Vorſehung GOttes der wohl

aneinem Ort ſchlaget am andern aber. perbindet. Hatte mir
g

GOtt .meinen leiblichen atter ſehr ftuhe entriſſen ſo erweckte
Er doch bald inſonderheit in den Academiſchen Jahren einen an

dern geiſtlichen Vatter ich meyne Herren Doctorem van Bas-
huyſen, der in Aufrichtigkeit ſeinein GOtt dienet und der Kirche
und Academie Peſteg eiferigſt befordert tuchtige Leute zum

Dienſt



Zuſchrifſt.
Jſt es dann daß ich Rechenſchafft geben ſoll meiner

Orthodoxie, meines Lebens und Studirens? Wem ſoll
und kan ich dieſelbe füglicher geben als denenjenigen die
meine wenige Studia, dafur doch GOtt dancke in einem
Examine Theologico gepruffet? und nun nur warten wie
ich dabey bleibe? Um dadurch zu zeigen daß nicht allein ei
nen guten Anfang mit GOtt gemacht ſondern auch trachte
mit demſelben fortzufahren und ein unverletztes Gewiſ—
ſen zu behalten biß auff den Tag unſers HErrn JESU
Chriſti damit es nicht zuletzt heiſſen dorffe in fine ne
corrumpas, mache daß duam Endenichts verderbeſt.

Und wen ſolte zu einem beſſeren Patrono und Beſchu—
tzer dieſer Arbeit (die vielleicht nicht wenigen ein Anſtoß
ſeyn dorfſte ob ſchon alles bloſſe und ohnumgangliche
Warheiten ſind) erwehlen als eben diejenige welche durch
ihr geneigtes und Chriſtliches Urtheil in emem deswegen

von Einem Koniglichen hohen Kirchen-Directorio,
unter Dero gewohnlichem Juſiegel mir ertheilten geneigten
Teſtimanio, dafur Allſtefg müch verpfuchtet achte dieſel

Biz 4 be
Dienſt des Evangelii ausruſtet und Gottesfurchtiger Wittwen

 und Warſen Sache nachdruchtch rathet meinen theueren und
treuen Gamaliel, von welchem vieſe geiſtliche und leibliche Wohl

thaten genoſſen der quch durch guteir Vorichub mir mehrere ſol
chhe hohe Gonnere erworben hat. Und hade ich hieraus den See

 ven GoOttes der vrn meinen vechtſchaffenen und um. die Kirche
Chriſti nun faſt uher die anderthalb hundert Jahre verdiente Vor

Eitern an. mir narworueklich und recht wunderpahr, verwhret
ſordahß nunmehros botd! hoffen kan meiner lieben Mutter einer n

llffaſt in die 18. Jahr betrubten aber Gottſeeligen Wittwe dermahl
eins zu ihrem Troſt ein tuchtig Werckzeug ſeyn zu konnen.
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Zuſchrifft
be ehedem gut geheiſſen und denen es weder an Gelahrt
heit noch gehorigem hohen Anſehen fehlet in der That
dieſelbe zu vertheidigen.

Hoffe demnach es werden Ew. HochFreyherrli
che Gnaden EXCELLENZ, und Hochwurden
dieſe genommene kindliche groſſe Freyheit nicht ungeneigt
vermercken ſondern im Gegentheil als ein Pfand meiner
immerwahrenden Veneration und ſchuldigen Danckbarkeit
dieſe wenige vor die Ehre GOttes geſchriebene und nachſt
GOtt Jhnen geweyhete Blatter auff- und annehmen.
Bitte auch in gehorſamſtem Reſpect, durch Dero geneig—
tes Patrocinium, dieſem Werckgen gegen deſſelben wiedrig
Geſinnte zu Hulffe zukommen. Jnmittelſt flehe zu dem
gewaltigen Allregierer der der Konige Hertzen in ſeiner
Hand hat und ſie regieret wohin er will. Prov. 21. daß
derſebe Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen
dergeſtalt regieren wolle daß durch Sie vornemlich das
Reich Chriſti die wahre Kirche weiter moge beſtattiget
vermehret und herrlich aemacht werden. Er ſeegne Jhre
hohe Rathſchläge daß ſie gereichen zuforderſt zu reines
allerheiligſten Nahmens Ehre und Ahrer Reichen Befe
ſtigung auch des Vatterlands Wohifarth. Er beſtatrige

Jhren Thron ewillich.
Er ſeegne auch diejenige hohe COL LEGIA, denen

das Wohlſeyn der Kirche in anvertraut ins beſondere
Ein Konigliches hohes Kirchen-Directbrium und
alle hohe Membra deſſelben benebſt denjenigen die

wie die Sohne Davids Prieſtere des Konigs die in
Beſorgung ſeiner Seelen  Wolfarth Jhme am nerhſten

ſind;



Zuſchrifft.

ſind; Jch meyne Ein Hochwurdiges Konigliches
Hoff- und Dohm-Miniſterimm, Ew. Hoch—
Freyherrlichen Gnaden EXCELLENTZ, und Hoch—
wurden denen dieie Arbeit zu eigen widme und die als
meine reſpective hohe Pattonos und geiſtliche Vatter
in Chriſto ſtets veneriren werde. Der HERN ruſte Sie
weiter aus mit Weißheit und Krafft; Er gebe Jhnen
den Geiſt Eliæ zweyfach: Er ſetze Sie fernerhin zu
Saulen ſeines Geiſtlichen Hauſes. Er beſordre, das
Werck ihrer Hande welches iſt ſein Wercke Er ſchaffe
daß in unſeren Tagen und forthin durſh Siey die Kirche
bluhe wie eine Roſe und ihre Wurtzeln ausſchla
gen wie Libanon und ihre Zweyge ſich ausbrei
ten daß ſie ſo ſchon ſeye als ein Oel-Baum
und ſo guten Geruch gebe wie Libanon ja Sie
durch ihre Schonheit andere Unbekehrte reitze ſich un
ter ihren Schatten zu begeben mithin beyder Ge
dachtnuß ſeye wie der Wein am Libanon Hoſ XIV.
Er gebe Jhnen was Jhr Hertz heiliglich wunſchet: Er
crone Sie endlich mit Genade und Barmhertzigkeit.
Er ſchaffe daß in dieſen Zeiten Ephraim nicht mehr
neide den Juda und Juda nicht ſeye wider E—
phraim Jeſ. XI. 12.. Er gebe daß ſeine Herrlichkeit
ausbreche von Murgen biß gegen Abend und von
Mittag bin aegen Mitternacht ſo daß alle En
den der Erben voſl werden der Ehre des HErren

B— und 4 6 ea hirn il.s, 52Roere

—ueee.—iteperlienn, 155— qt:
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Zuſchrifft.
und ſein Nahme, und Ehre kund und herrlich wer—
de in allen Landen.

Womit ſchließlichen Dero hohen Gewogenheit
mich ſtets will empfohlen haben der ich ubrigens in ge
horſamſtem vceſpect und beharrlicher Veneration erſterbe

Ew. Hoch-Freyherrlichen Gnaden,
EXCELLENZ, und Hohh

wurden
v —72 2 J 21 e 53. 19) ezti. 1* J D— E —“*e—1

4ele 2 t ce  4 3 tre i—vricben in  ctn ietz ae tat.te ettte ieren
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i. teſter oienrJe J Cuk Biy EPSLNIG,
d. M. Canaidatus,yvn Windecken aus der Grafſchafft

Hanau.
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2Vorrede
an den

Warheit-liebenden Leſer!

m Ann dorten der durch den Geiſt der Weiſſagung
ri getriebene treue Knecht in GOttes Hauſeden Molſes, Deut. XXIX. 19. 2o. denjenigen die
H ſſich in ihren Hertzen ſeegnen und ſprechen:

mein cHertz duncket 1 aunff daß die Trunckene mit der Durſtigen
hinfahre Dden Donner. undi Fluch von Ebals Bergen. ankun
diget und ihnen aus dem Mundẽ GOttes dreuet daß der  Err
ihnen nicht gnadig ſeyn ſondern daß der Zorn und Eifer des
rnachtigen in Jſrael uber ſolchen Mann rauchen werde uud
alle Fluche ſich auff ihn legen die in dieſem Buch (des Geſttzes)
geſchrieben ſind und ſein Nahme ausgetilget unter dem Him
mel und er abgeſondert werde zunn Unglück ans allen Stam

men

nicht gegen den Sinn des Ortes iſt ſondern denſelben vielmehr
 verſtarcket. Sonſten konte es mehr nach den Worten gegeben
 werden: daß er zu der Geſattlgten chue die Durſtige/ d. i.

 lie behde vermiſche.·
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Vorrede.
men Jſtraels laut aller Fluche des Bundes der in dem Buch
dieſes Geſetzes geſchrieben ſeye: So mochten billig allen und
jeden die Haare zu Berge ſtehen die dieſes unter dem
Neuen Teſtament vorzunehmen ſuchten.

Es iſt unſer Zweck anjetzo nicht den groſſen Ausleger
der GottesSprachen Coccejum und andere Gottſeelige
gelahrte Manner in ihrer Auslegung mit vielen Grunden zu
vertheidigen welche davor halten daß die letztere Capitel
des zten Buches Moſis einen nicht buchſtablichen ſondern
weitausſehenden Prophetiſchen Sinn haben geſtalten die
ſes von einem der in den Schrifften der Propheten geubte
Sinnen hat nicht mehr in Aweiffel gezogen wird und
werden kan allermaſſen die Strahlen der hellfunckelenden
Warheit allzu klahr und hell in dieſem Stuck eines jedweden
Gewiſſen umleuchten und wir dannenhero nicht nothig
haben weitlaufftig den Leſer hierinnen aufzuhalten: Un
ſer Vorhaben iſt vielmehr zu zeigen wie nach der Ausle
gung Cocceji alle diejenige: dte Lluche des Geſetzes und unans
bleibliche ZornGerichte GOttes auff ſich hauffen welche unter
dem angenehmen FriedensJahr des Neuen Teſtamentes ein Joch
einzuführen ſuchen damit die Trunckene mitder Durſtigen
dahin fahre,

DaßIul
Mentem Magni Interpretis accuratiſſime ex Lexico colligi-
mus voce inprimis vn quando ibidem ita: SITIENTIS intfit
hie quos confert Mich.a, q. Zeph. 3. i9.) neceſſario intel-
liguntur, qui exſpectunt ſulutem Dei prædicationem juſti-
tiæ Dei Spiritum promiiſſionis; quorunt conſcientid nondum.
aſt conſummata. FATIAIfI„f autem (ſic enim vertere mavult
vocab. waæ quam Ebrii) qui promiſſionem obtinuerunt. Confer.
Jer. 3i, 2. 4. 5. Hos jungere cum illis in eandem conuitio-
nem compingere eſt id quod Deus faciens fæœædus in futurum,

abominatur. Aureu verba cedroque aigna J Unc ſeqg.
„“u quo.



Vorrede.
Dasß das alte Teſtament eine Zeit geiveſen da GOttes

Volck unter einein ünertraglichen Joch des Ceremonialiſchen
Geſetzes gleichſam erliegen muſſen/ iſt eine ausnemachte Sa
che; was koute nun eine ſolche Laſt anders erwecken als ei
nen unloſlichen Durſt nach demjentaen der dieſes Geſetz—
Joch erleichterte ja gar daſſelbe gantzlich von ihrem Halſe
ablehnete. Das zeiget ſich wann die Kirche bey Jeſaia ſehr
beweglich und hertzruhrend ausruffet: Ach daß du den Hhim
mel zerriſſeit und kameſt hernteder. Jeſ. LXIV, 1. Esfehlete
alſo noch gar viel an ihrer Vollkommenheit. Der Hunger war
zu groß der Durſt unleidlich mithin die Kirche noch nicht
in ihrem Mannlichen volllommenen Alter. O wie vor—
trefflich muß dann der ſeyn der einen ſo ſehnlichen Hun
ger und Durſt zu loſchen tuchtig ware.Dieſes Himinel-Brod der wahre Seelen-Tranck iſt
uns unter dem neuen Teſtament in dem Mefig erſchienen
der hat die Kirche init den unermaßlichen Maaß ſeiner Gu
ter geſattiget geſpeiſer mit ſeinem vollendeten Gehorſam

getrancket mit Wolluſten als mit einem Strohm ja gar
truncken gemacht mit. den reichen Gutern ſeines Hauſes.
Eine ſolche iſt unſere Kirche die Kirche neues Teſtamentes

C derenJſeqq. quoq; adſeribere liceat, quæ hæc ſunt: Verba Junt meta-
dbhorica. Ex fæudere eſt ſumenda interpretatio. Secundum

fuudus diſtinguenda eſt æxſpectatio defiderium promiſſivnis
fades Evangelii; per quum circumcidttur cor a conſcientia ma-

la. De qua circumesſione eſt Deut. XXX. G. qui ecredunt
Evangelio, non funt retro trabendi in ltatum euſpect antium.

Quis ſtatus exſpectuntium eſſet, lex ipſâ, quæ eis incumbebut,
au promiſſionem acceſſerat ſutis demonfirubat. Rebqua in.

quibus theſin ſuam pluribus probat, verſiones varias con-
fert atque ad illas driſin ſuam ſubjungit, ſunt prolixiora quam

quæ huc ponantur.
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deren der Herr Meßias die vollkommene Gerechtigkeit an
gebracht in ſeinem Blut.

Thoricht iſt demnach der welcher einer ſolchen geſat
tigten Kirche mit Gewalt ein Joch auffdringen durch Gefolg
ihr wiederum einen Durſt erwecken und ſie in eine Knecht
ſchafft bringen will; da doch ihr Haupt deſſen Leib ja
deſſen Braut ſie iſt gleichwie er ſich ihren Brautigam nen
net ſie in die Freyheit der Kinderen GOttes geſetzt. Und
nicht allein iſt ein ſolcher thoricht ſondern nach der Aus
ſprach GOttes verflucht rc.

Hier moöchte jemand ſagen: Das iſt aber ein ſchreck
liches Gericht GOttes? Solte dann dieles eine ſo groſſe
Süunde ſeyn? Jch antworte gar leicht hierauff: Gerecht
ſind die Wege des HErren ob ſchon die Gottloſen darim
fallen.

Dann ſolte der nicht verflucht ſeyn? der das Eigenthum
GOttes unter ſeine tyranniſche Herrſchafft unverantwort
lich zu bringen ſuchet als welches und kein anderer Zweck
ſolcher boßhafftigen Menſchem iſt.

Zumahlen da der theure Heyland und Goel (Blut—
rächer) Chriſtus zur Freyheit nicht aber zur Knechtſchafft
die ſein ſind erkauffet hat. Gal. V.n. So daß hie kein Un
terſcheid mehr iſt unter Prieſter Levit und gemeinen
Jſraelit wie es ſo war unter dem alten Teſtament daam
ne nunmehro alle Prieſtere vor GOtt ſie dorffen nun nicht
mehr von den Lippen der Prieſtern allein das Geſetz holen
(ſo nemlich wie ſie es lehreten unter dem alten Teſtament)
ſondern ſie wiſſen ales warum? Sie haben alle die Sal
bung von oben 1. Joh. II.20. 27. Sie furchten den HErrn
von dem Groſten biß zum Kleineſten Hebr. VIII. 1o. ir.
ſelbſt die Kinder und Sauglinge muſſen nun das Lob GOt

tes
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Vorrede.
tes ausbreiten dann der HErr der Herrſcher hat in ih
rem Munde ſich eine Macht gegrundet um ſeiner Feinde willen.
Inſonderheit ſind ſie nicht mehr gebunden an ein irrdiſches
Jeruſalem daß da allein die Ehre des HErren wohne
ſondern nunmehro ſind alle Lande ſeiner Ehren voll des
HEeren Nahme iſt nun herrlich in allen Landen.

Daß aber dieſes demallen ohneracht der Antichriſtiſche
Stuhl gethan werden alle die mit JA beantworten wel
the mit Einmuthigkeit aus dem geiſtichen Babel ausgegan
gen. Dann das war eine mit von den wichtigſten Urſa—
chen um das Sodoma und Aegyptus wo Chriſtus zum
andernmahl gecreutziget iſt zu verlaſſen weilen daſelbſten
noch dieſer verdammliche Unterſchied unter dem Prieſter
und gemeinen Mann inter clerum laicum beybehalten
werden wollen. Heiſt das nicht ein Joch einfuhren daß die
Geſattigte mit der Durſtigen dahin fahre. Und was hieraus
vor abſcheuliche Dinge erfolget kan man in den Schriff
ten der rechtſinnigen Gottesgelahrten in mehrerem erſehen“
dann wir muſſen kurtz ſeron. Wiederum wann ſie die
oberſte Kirchen-Regierung alle Theologiſche infallibele
Wiſſenſchafft an den Stuhl zu Rom eben wie die Phari

C2 ſüerMan vergleiche hiemit des vortrefflichen Weltberuhmten JCTI
und Directoris der Friderichs Univerſitlit zu ALLE Herrn

Chriſtian Thomaſii, Annotationes in Pauli Lancelloti Jus
Canonicum, und erlautertes Capitel Samuelis de Puffendorſt
vom Pabſt in uſum Auditoriü THOMASIANI. Wie
nicht weniger des ebenfalls auff ſelbiger Fridrichs Univerſitut
florirenden ungemeinen und in dieſem Studio hochſt-erfahrnen
Juris Anteceſſoris, BOEHMENlI ſchonen Tr. genannt Uſiu
Practicus Decretalium und andere mehr.
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ſaer an den Stuhl Moſis mit Gewalt zubinden geſuchet/
und ſo lang gebunden gehalten. So daß der Biſchoff zu Rom
eintzig und allein der unbetrugliche Rusleger der heiligen
Schrifft und Entſcheider aller Theologiſchen Strittigkei—
ten nothwendig ſeyn muſſe. Heiſt das: Jch glaube eine
heilige Catholiſche d. i. allgemeine Chriſtliche Kirche?

Ob
Vim talem absque ratione, ipſæ Gentes ſunt deteſtatæ, Græ-
ci vocant Biay vim ex potentia injuſtitiom vid. Etymologici,
hac vi, jus premitur, eſtque tacita indicatio in Lat. Linguat

Jus enim va ſunt eædem fliteræ, ſed fignificatiane diver-
ſiſſimæ; aſt ufitatiſſima aeræftνα proh dolor in praxi!alio

iterum vocabulo dium er xtgn. veigediun appellant üdem:
jus: in manibus, quorum illud eſt jus qui quod manibus

i e.viribus ſuis obtinere poſſunt, pro jure habent, extrema
itmmyhrabitate, ubi.res don ainphus vpcantur in judicium, ſed

ft pro ratione völunias, cuim komines manibus ſuis pro ſüa
libidine abutuntur; hinc zagoduen qui neque legibus neque

judiciis fe regi patitur, ſed omne quod manibus robore
J præſtare poteſt agit Ltuigoditugœ xeæ horum ſermo eſt
apuid Sapientem.c Il.io. Was. wir thun das iſoll recht ſeyli

&c apud Salomonem in Erov. c. XXX. 14. deſcribuntur h. m.
Eſt generatio guæ pro dentibus gladios habet, pro moribus
cultros, ut devorent pauperes e terra, ex verſione Lutheri
verſ. in. i2 3. iſt es eine Art die ſich rein duncket und iſt doch

von ihrem;Koth nicht gewaſchen eine Art die ihre Augen
hoch tratger/ vnd ihre AugenKieder empor halt. Eine

Art die Schwerdter fur Zahne hat und die mit ihren Ba—
cken ZGahnen friſſet und verzehret die Elrnden ini Kande
und die Armen unter den Leuten. Dolendum auteni quod
jamm ĩnter Chriſtianos etiam poſt deſertam: hane ob cauſam
Eccleſiæ Romanæ tyraninidem palſim jus vi arrnis obruatur.
Quam immanis vere barbara vox eſt, quam Dieterichius

ad



Ob aber hierinnen unter Proteſtanten nicht noch Re-
liquien ſeyen von dem Stuhl des leydigen Antichriſts wann
man den Heil. Geiſt hie und da præcis an Academien bin
den und ſolche die die Warheit lieben wann ſie ſchon
nicht Luſt haben unter manchmahl boſen Academiſchen
Gitten ihre Jahre der Jugend zuzübringen vielmehr an
andern Orten. wo ſie offtmahls ihren Nutzen vor ſich beſſer
ſchaffen konnen redlich und fleißig nechſt dem Beyſtand
GOttes ſtudieren in dem Eifer der Ehre GOttes auch
offentlich in ſeiner Gemeine zu dienen verhindern will laſſe
ich andere. beurtheilen.. VenigL

1 nite Cche

d Heſiodum.cuin eadem epicriſi refert; JCto ab iſtusmodi
Luu in Pacificatione quadam acclamatum fuiſſe: Veſtrum

æt. corput. juris jacet fub ſcunmo; Gladius vero moſter in ſtamno.
Et vtinam in eclefigſicis quandoque eadem. vox non adhue

audiretur. Audiant illi ex Græcis Heſiodum, ſummopere

tialia diſſuadentem. —2 Ê 9 ause Auns. und vßſeu

ex Verſione Latina:
J

Tuvero audi juſtitiam, neque njurium auge
Injurlam vero hanc eousque ferre oportet, donec lætior
Jadhſit tempeſtas-, etenim hiſce Deus nonnunquam ſuorum

v peccata punirſplec, yf tggeam quod eodem Heſiodo judice
—S arriobegGeu

Amprudens:g quã velt contra psötentiores contendere.
Et lic quoque manet firinüm quòd ĩdem dicit:

i1412] Eduun 9 vnrse vbbios ei

Es eο ueeee S ultitia injuriæ prævalet
utAd finuem
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Vorrebe.
a ν  ν ν ννWenigſtens leſe ich nirgends in heiliger Schrifft daß
man zuerſt auff Academien ziehen muſſe ehe man offent
lich predigen dorffe wohl aber dieſes daß alles ordentlich gehen
ſoll in der Gemeine des HErrent Cor. i4. ao. ſeinfolglich daß zu
ſolcher Ordnung tuchtige Auffſeher erfordert werden nicht
aber daß dieſe Tuchtigmachung von einem gewiſſen Ort
noch einer gewiſſen Perſon oder Alter abhange ſondern
daß der Heil. Geiſt gantz frey wurcke. So muſte Oneſimus
zu einem offentlichen Lehrer-Amt ſelbſt in Pauli Banden
tüchtig gemacht werden. Philem. verſ. io.

So wurde Timotheus gantz fruhe und in der Bluthe
ſeiner Jahren zum ApoſtelAmt beruffen. Und das ware
auch ein tuchtiger Apoſtel und Diener des Evangelii wie
ihm hin und wieder Paulus das wohlverdiente Lob giebt;
doch hatte er noch auff keiner Univerſitat ſtudieret wohl
aber ware er von Jugend auff in der heiligen Schrifft un
terwieſen worden 2. Tim. Ill.iz. und dieſes und nicht ein
mehreres begehrete Paulus von ihm. Von wem hatte er
aber dieſe Gaben? ohnſtrittig von dem Heiligen Geiſt aber
durch wen? durch den Dienſt Pauli 2. Tim. IIl. i4. zu
vorderſt aber wurde Er von ſeiner Mutter Eunice und
GroßMutter Lois in dieſem Glauben geſtarcket 2. Tim.
L 5. und doch waren beyde groſſe Sterne in Chriſti Hand
wodurch er ſelbſt die Heyden bekehret. Nun muſte folgen
daß wann das wahr ohne daß man auff Academien ge
weſen nicht tuchtig ware ein rechtſchaffener Diener
des Evangeli zu ſevn; daß im Gegentheil alle und jede ſo auf
Academien ſtudirten am allerbequamſten dazu ſeyn muſten.
Man gehe aber auff Academien, wie wenige Timotheos
wird man unter ſo vielen zu weilen finden wie wenige die
wie Apollos machtig ſind in Schrifften und ſolte dann der

HErr
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HErr Chriſtus die Unreine wie dorten aus dem Tempel
die Verwuſter ſeines Hauſes austreiben es wurden viele
den erſchrecklichen Schall horen muſſen: Drauſſen ſind die
Hunde und die Unreine Apoc. XXII. i5. Ja es wurden viele
nicht halb gekochte von Vniverſitäten wie doch leyder hin
und wieder geſchiehet kommen woruber rechtſchaffene
Profeſſores und Lehrer ſelbſten leyder klagen muſſen wie
man davon offentliche Zeugnuſſe zur Genuge auffweiſen
kan. Und wann der heilige Geiſt nicht frey wurcken ſoll
warum haben wir dann den Romiſchen Stuhl verlaſſen
da im ubrigen dieſes zu loben daß in einer ſo weit
ausgeſtreckten Kirchen-Herrſchafft alles ſo kunſtlich aneinan
der hanget daß nach dem Urtheil eines neulichen gelahrten
Schreibers von der Welt her nie eine ſo ihr gleich geſehen
worden iſt; Da im Gegentheil das Corpus Proteſtantium ſo
ſehr zerruttet iſt und ſich ſelbſten denen anderen zum Spott
und heimlichen Freude abſcheulich macht. Warum haben
wir uns von einem tyranniſchen Oberhaupt entzogen das

groſſe Apoſtel allda Biſchoff geweſen (ob zwar in anderm
Sinn als ſie es hernach genommen auch daſelbſt durch
ſein Martyrium die Warheit von Chriſto beveſtiget und
ſolten uns ſo vielen aufs neue unterwerffen da wir dochalle
einerley Glieder ſind deren Haupt eintzig und allein Chri
ſtus iſt ja Bruder in Chriſto unſerem erſten Bruder
der der Erſtgebohrne iſt von den Todten da hieſſe es wohl
recht wie Paulus dorten von denen unter dem Alten Te
ſtament ſagt: Wir haben viele Zuchtmeiſtere aber wenige Vat
tere. i. Cor IV,ij.Haben die Academien allein die Weisheit zut verkauf

v

fen ſo fraget ſichs welche unter ſo vielen die inkallibele

Weis

doch ohnſtreitig dieſes Prærogativ hat daß Petrus der
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Weisheit feil habe? Dann alle wollen Recht haben und
haben doch nicht alle einerley Sentiments ſo wohl in boli-
ticis als Theologicis, und kommt es ahn auf Interpreta-
tionem Scripturæ. O welch eine infallibilitat da der eine
dieſes vor den genuinum Senſum Scripturæ ausgibt/ der
Andere ein anders und kommen in nichts als darin uber
ein daß ſie alle mit der Schrifft reden wollen man ver
gleiche hiemit einen neulichen Scriptorem Anonymum, der
wie es ſcheinet ein Evangeliſch Lutheraner iſt in ſeinem
Tractatgen in 4. von Verbeſſerung der Mangel auf de—
nen Evangeliſchen Univerſitäaten in Deutſchland iyi7. und
andere in dergleichen Klagſchrifften mehr. Es folget alſo
anders nichts hieraus als daß entweder der heilige Geiſt
nicht an Academien præcis ſich binde oder aber daß eine
jede Academie vor ſich den Geiſt des Antichriſts muſſe von
ſich ſpuhren laſſen welches aber kein reſchaffener Academi-
ſcher Lehrer pretendiren wird. Thun alſo dieienige nicht
nach der Art Neues Teſtamentes die da Biſchoffe der Kir
che ſeyn und alſo den Anwachs des Reiches Chriſti ſollen

vermehren helffen (welches ein herrliches Amt und
hochſt nutzlich vor die Kirche Chriſti iſt wann es ſolche be
dienen dergleichen einige mir wohl bekannt und die ich
auch hoch halte um des Wercks des HErrn willen das ſie
befordern welche die andere Bruder nicht unterdrucken
und die wohl wiſſen daß wann ſie ſolche unterdrucken
ſie Chriſtum in ihnen verfolgen weilen alle Dienere des
Evangeliü wie gering ſte auch ſeyen und ſcheinen Bott—
ſchaffter. ſind an Chriſtus Statt 2. Cor. V, 20. im Gegentheil
diejenige die etwann noch ſchwach ſind ſtarcken wie Petrus
daß fie mit ihnen unter dem Panier Chriſti ritterlich ſtrei
ten ja die. vor ſie das Wort reoen gegen die Furſten des

Volcks



Volcks und der Kirche ſamt ihrem Wohlſeyn befordern;
dann hinwiederum der Mund der Furſten zu ihnen wann
ſie gantz contrair, dadurch dem Reich Chriſti ſchaden daß
NB. tuchtigen Leuten der Mund geſtopffet wird und wann
ſie ſelbſt nirgends als auff einem bloſſen Dorff/ aber unter
tuchtigen Mannern das Jhrige gethan; und meynen daß
das eine Kunſt einen Schwachern zu verfolgen und da ſie
ſeyn ſolten Hirten die da weyden die Heerde und ihre an
dere Mittbrudere ſie vielmehr uber das Erbe GOttes
herrſchen. Dann obſchon der eigenen und auſſerlichen Art
nach alle Dienere des Evangelii nur ſind Kindere und
Sauglinge/ und alſo dieſes noch mehr von den Anfangern
des Dienſtes des Evangelii kan geſagt werden dennoch ſind
auch die Allergeringſte in dem Reich Chriſti nach der
Schrifft auch Konige vom Allmachtigen hin und wieder geſetzt
wovon es hell wird da es tunckel war (wie ſo die Apoſtele
deren Nachfolgere ſie alle ſind wenigſtens ſeyn ſolten
Furſten aus Juda Sebillon und Naphtali genennet wer
den worunter der kleine Benjamin in Paulo der aus dem
Stamm ware die Oberhand hatte und fur andern uber—
all ſiegete und herrſchete Pfal. LXVIII. verſ. i5. und 28.)
ja ſie ſind es aus deren Mund ſich der HErr der Herrſcher
die Macht ſeiner Herrlichkeit und ſeines Konigreichs grun
det und wann ſie mehr als andere dienen ſo ſind ſie nach
Chriſti ſelbſteigenen Ausſpruch in der That die Grooſſeſte
Matt. XX. 26. Siehe hieruber die Gloſſam des groſſen Coccej.
Obſchon andere groſſere Titule in der Kirchenfuhren.

Jn Warheit die ſo das Eigenthum Gottes beherrſchen
die handelen ſtracks gegenn. Petr. V. 3. und 1. Cor. XIV. 5.
Jch wolte daß ihr alle mit Zungen reden konnet. Jhr alle/
nicht ihr Academici allein ſondern ihr alle wolte ich daß

D ihr
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ihr hiezu tuchtig moget gemacht werden nemlich durch den
Heil. Geiſt der hier am allermeiſten muß betrachtet wer
den den Grund geleget zu haben wie der 1. Verſ. dieſes
Capitels ſagen will. Und ſo verſ. 12. will er austrucklich
daß wer nur trachtet die Gemeine zu beſſern der ſolle es
thun wann er die geiſtlichen Gaben dazu empfangen dann
ſo ſagt Er: Alſo auch ihr ſintemahl ihr euch fleißiget der
geiſtlichen Gaben trachtet darnach daß ihr die Gemeine
beſſert. Jhr ihr moget ſeyn Profeſſores, Candidati, Stu-
dioſi, oder wer ihr ſeyd ihr alle nicht ſo ihr auff Uni-
verſitaten geweſen ſondern ſo ihr euch gefliſſen der geiſt
lichen Gaben ihr alle ſeyd Beforderer des Evangelü
ihr ſolts auch thun und zwar alſo daß ihr die Gemeine
beſſert. Zumahlen wann man ſie gepruffet ob ſie auch
dazu tuchtig ſeyen oder nicht als wozu eigentlich das
Examen der Candidaten angeſtellet wird ſie mogen dann
auff Academien Gymnaſus, oder gar auff einem Dorff
ſtudiret haben. Dann ſelbſt im Spruchwort bekannt:
Quod Barba Philoſophum non faciat, d. i. wie der Bart
keinen zu einem weiſſen Mann alſo der Ort an ſich ſelbſt nie
mand gelehrt mache.

Und
Hier mochte wohl ein mißgunſtiger verdorbener Practicus licet
Academicus mir dieſe odieuſe Objeclion machen die dorten
ein artiger Schreiber ſich vorſtellete: was ſoll doch ein junges
Maul wie der alte Bart de Praxi Theol. und dazu gehorigen
Dingen raiſoniren? So wurde ich mit jenem wider allen
Willen gezwungen ein Kupfferblat mit groſtem Unkoſten nebſt
einer Uberſchrifft ſtechen zu laſſen: Der alte weiſſe Bart amjun
tgen Predigmaul and ware veriſſima theſis in allen Schulen
aefendiret: Barba facit Philoſonphum. Doch werde ich mich
fur ſolchen Unkoſten durch eine andere Beſcheidenheit zu huten
wiſſen.
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Und gewiß wann man die Sache recht genau
einſiehet ſo iſt ſie in ſich ſelbſten ſo deutlich daß ſie bey
vernunfftigen Menſchen vielmehr Chriſten und Gottesge
lehrten keines Beweiſes ſolte bedorffen. Jſt demnach das
Jochauff legen in dieſem Stuck um do mehr zu verwerffen
weilen es uber das einen offenbahren GewiſſensZwang mit
ſich fuhret welches eins von den dreyen war ſo Konig
Stephanus Batori in Pohlen ob er ſchon ein Herr der
ſelbſt der Pabſtlichen Kirchen zugethan war nicht zu thun
getrauete dann ſo ſagt er als er vermahnet ward die
Ketzzer wie ſte uns nennen auszutilgen: GOTT hat ſich
drey Dinge vorbehalten die ein Menſch nicht vornehmen ſoll.
 Aus nichts etwas machen. 2) Kuünfftige Dinge vorher zu wiſſen.
3) Uber die Gewiſſen zu herrichen. Dergleichen auch
Kayſer Maximilianus II. that welcher als der Pabſt
querulirte daß er denen Lutheranern zu viel Gewiſſens—
Freyheit zulieſſe ſich entſchuldigte daß GOTJ allein
Macht habe uber die Gewiſſen zu herrſchen. Und
ſolches kommt her aus einem unertraglichen Hochmuth
derer die in dem Tempel des HErren nach ihrem Gefal
len annoch herrſchen wollen. Jſt auch deſto unleidli
cher weil GOTT ſelbſt in Sachen die ſeinen Dienſt
betreffen denſelben verbotten hat. Herr Wilhelmus
Momma, ein bekannter vortrefflicher Lehrer in GOttes
Kirche redet davon ſehr nachtrucklich Libr. 1. Oecon. Dei
C. VI. S. ix. deſſen Worte wir hier zu deutſch alſo geben:
Jn GlaubensSachen ſpricht er und in der heilſamen GOttes
Lehre iſt die Einigkeit GOtt nicht unangenehm oder verhaſt

vielmehr fordere er dieſelbe von uns aber das mißſfallet GOtt
und verwirffts auch in der That wann Menſchen ſich machen zu
ſolchen die uber den Glauben herrſchen wollen und die mit Ge
walt auch wohl gar mit Straff Belegung  die Menſchen zur

D2 Be



Vorrede.
Bekannenuß ſeines Gottlichen Nahmens zwingen wollen das ſind
ſolche die den Gottesdienſt nach ihrem Gefallen einrichten und
die durch ihre Gewalt das Volck GOttes nach eigenem Guefin
den hierinn beſchweren. Dann GOtt will keines weegs daß
die Furcht die wir vor ihm haben ſollen ein MenſchenGebott
und Auflage ſeye vielmehr will er haben daß wir uns zu einem
freywilligen DanckOpffer darſtellen ſollen. Zumahlen da der
Geiſt GOttes iſt 1  ein Geiſt der Freyroeilligkeit. Er will
haben daß unſer Glaube und Gottesfurcht herfliefſe ans einem
kindlichen Vertrauen nicht aus einer Erzitterung vor der Ge
walt der Menſchen. Dann ſo ſagt Paulus Gal. V. g. Solcher Ge
horſam iſt von dem der euch beruffen hat. Er allein wie er iſt der
Herrſcher uber alles ſo will er auch eintzig und allein uber die
Gewiſſen zu herrſchen die Ehre haben. Er will nicht daß menſch
liche Autoritat und Anſehen die ſich dadurch einen Nahmen
zu machen ſuchen ſolle genennet werden in Gottlichen Dingen*

ſondern

Wie man ſo ſagt: Dieſer und jener hats befohlen oder verbot
ten es iſt doch gleichwohl ein vornehmer Meann man muß
doch thun was er habenwill und wanns auch ſchon unrecht
ware. Warum? Jaer kan an einem andern Ort einen ſonſt
trncken. Aber ſolche ſolten bedencken daß man GOtt mehr ge
horchen muſſe als den Menſchen: Wiſſen ſie dann nicht daß
die Warheit iſt ein Stein des Anſtoſſes deren von boſen wider
ſprochen wird ja daß ſie nach dem Spruchwort eines Backen
ſtreiches wohl werth Veritas enim alapa eſt digna heiſt es.
Furwahr die aiſe ſprechen die wiſſen das Recht GOttes nicht
weiches mut ſich bringet daß die alſo thun nemlich die der War
heit widerſtreben des Todes wurdig ſind mithin daß ſolche
Verfolger GOTT ſchon ſinden und richten wird. Hinwiederum
aber daß wer Chriſtum nicht mehr liebet als die Welt wel
ches die thun die wegen Furcht der weltlichen Gewalt dies Warheit
nicht frey auch ſelbſt mit Gefahr bekennen daß der Chriſti niche
werth iſt. Solche allzufruh Verzagte ſind denen gleich die im

Krieg



ſondern ſein Nahme ſoll gelten der Nahme wunderbahr. Ja
er will eintzig und allein ſeyn der Befehlshaber der Ziel und
Maſſe giebt wie man lehren und leben ſoll.

Und O welch ein gluckſeeliges Unterwerffen iſt dieſes.
Eine Freyheit mitten in der Knechtſchafft Gluckſeelige die
ſo GOttes Knechte ſind aber Ungluckſeelige die dieſe
Knechte GOltes zu Knechten der Menſchen machen wollen.

D3 JchKrieg von ihrer Fahne weglauffen; und jenem Miethling der als

der Wolff kam die Heerde verlies. Was ſagt Paulus: Jſt
GOtt fur uns wer mag wieder uns ſeyn und wanns der Teufel
ſelbſt ware. Was will doch ein Menſch der Staub und Aſche Er—
de und Thon ja das eitele Nichts iſt gegen GOtt vermogen?
Man muß ſolchen die Warheit rund heraus ſagen was ſie ſeyen
wann ſie die die Warhelt lieben verfolgen. Was thate Paulus
als er dorten ſeine VerantwortungsRede vor dem Judiſchen Rath
Act. XXIII. verſ.i. ablegete: Jhr Manner lieben Bruder ich
habe mit allem guten Gewiſſen gewandelt vor GOtt biß auff
dieſem Tag und der Hohenptieſter Ananias denen die um ihn
ſtunden befahl daß ſie ihm auff den Backen ſchlugen? ſagte nicht
Paulus gantz freymuthig zu dieſem auffgeblaſenen Anaria: GOtt
wird dich ſchlagen du getunchte Wand fitzeſt du und
richteſt mich nach dem Geſetze und heiſſeſt mich fehlagen
wieder das Geſetze?Hiebey fallt mir ein was ich neulich in dein wohlelaborirten Aus

iug und Urthell uber die herauskommende neue Bucher ſozu Halle
unter dem Nahmen der neuen Bibliorhec verfertiget wird in dem
24. Theil auff der 353. Seiten geleſen habe waun daſelbſten eines
Predigers in Leipzig Herrn Vrbani Godofredi Siberi Tr. Canu
ex templis exterminunuus juxta leges Eccleſiaſtica. fuùrtzlich zer-
gliedert angezogen und geruhmet wird. Darinnen unter andern
dieſer gelahrte Schreiber anmercket daß es verſchiedene Arte der
Hunden gebe; worunter er diejenige groſſe Doguen die alles au
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Jch will wie em jeder leicht ſiehet hiemit keines wee
ges denen ſogenannten bietiſten (dann wolte GOtt wir wa
ren alle in guten Sinn bietiſten d.i. fromme Gottſeelige
und der Heiligung eiferigſt nachtrachtende gewiß es wur
de vielen entſetzlichen Unordnungen im Chriſtenthum lang
ſtens ſchon abgeholffen ſeyn) das Wort ſprechen welche
ſchlecht hin alle hohe Schulen ohne Unterſchied und ohne
Grund verwerffen im Gegentheil einen ſeltſamen und ohn
gegrundeten Einfluß des Geiſtes erdichten: Dann der
heilige Geiſt wurcket ja nicht ohne Mittel wie ſie ſich ein
bilden und ſind deswegen Academien, Gymnaſia und an
dere offentliche Collegia keines weeges in wiedrigen Sinn
hiedurch gemeinet. Jm Gegentheil bleiben ſie in ihrem

Werth
fallen ſolchen obenbeſchriebenen Tyrannen:; Die andere aber
die zu Hauſe immer auff ikrer E α

Jryrrt rnse griuuß reoen ſollenvielmehr wie  tumme hunde ſchweigen und im ubrigen ſich doch
bey dem Braten wohl befinden. Eben dieſes wird in folgenden
Lateiniſchen Verſen von einem ſinnreichen Dichter in einem Ge
ſprach zwiſechen einem araßrntkinan o

/αα DLzugtell Und um unter.ſeines Herren Tiſche gute Bißgen zu bekommen Sclaviſchen
Hunde ſehr artig vorgeſtellet.

Vade ait meritis nodum cervicibus infer,
Compenſentque tuam vincula dura famem.

At mea cum vacuis LIBERTAsS redditur antris,
Quamvis jejunus quælibet arva peto,

Has illis epulas potius laudare memento

Qui LIBERTATEM præpoſuere GULÆ.
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Werth ſo lange biß GOtt der HErr alle wird gebracht ha
ben zu einerley Glauben wie wir unten mit mehrerem errin
nern werden welches aber nach Gottes unbetruglichem Wort
und denen Prophetiſchen Schrifften nicht eher als zu der
Zeit geſchehen dorffte wann keine Zeit mehr ſeyn wird Apoc.
X. 6. das iſt wann denen Feinden der Kirche hinfuhro
keine Zeit mehr ſoll verſtattet werden uber die Kirche ge
waltthatig zu herrſchen mit einem Wort wann die Gott
loſen vollig werden vertilget ſeyn und die Kirche ihre Ruhe
genieſſen wird. Dann ſonſten Kirchen und Schulen einen
Weeg wie den andern ohnumganglicher Nothwendigkeit
verbleiben ſolange unwiſſende gottloſe irrige und tyran
niſche Menſchen gefunden werden in der auſſerlichen Kirche
ja ſo lange Juden und Heyden noch ihre Weege wandelen
und die Kirche durch Treibung der Lehrſtrittigkeiten und
dergleichen mehr leyder allzu ſehr noch zertrennet iſt
welches alles wie mich nach meinem wenigen Urtheil be
duncket daß es bald geſchehe nach allen Umſtanden mehr
zu wunſchen als zu hoffen ſcheinet. Dieſes iſt Zweiffels ohne
auch der Sinn und Meynung derer Herrn Verfaſſer in
ihren deutſchen Halliſchen Anmerckungen im erſten Theil

Ooblſ. 3. 4. 5. 6.7. 8. allwo ſie nach vorgezeigten Mangelen der
Schulen ſehr vernunfftig die Mittelſtraſſe eingeſchlagen und
ex abuſu den uſum nicht verworffen ſondern vielmehr
worinn derſelbe eigentlich beſtehen muſſe deutlich genug
entworffen haben.

Allein damit wird auch nicht excuſiret derjenigen un

verantwortlicher Jrrthum wie mich beduncket die da
meynen die Acacdemien machen es allein vor ſich aus um
nur Gymnaſia, und wann ſie auch noch ſo wohl beſtellet
ſind zu verachten im Gegentheil die unentbahrliche Noth

wendig
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wendigkeit der Academien einzufuhren als ob keiner ein
ehrlicher und gelahrter Mann ſeyn konte der nicht auff
einer ſo genannten Univerktat ſeine Zeit zubracht hatte.

Dann es hier wohl in acht zu nehmen daß wo die Sachen
ordentlich behandelt werden daß daſelbſt ein univerſale
Studium mit Gefolg eine Univerſitat ſeye nur mit dem
Uaterſcheid daß die ſogenannte Univerſitaten vor andern
Gymnaſiis Academicis, (dann ichrede nicht von Gymnaſiis
Claſſicis, das iſt ſolchen da die Jugend in denen erſten
Grunden des Chriſtenthums und Sprachen ec. unterwieſen
wird dergleichen nebſt dem Gymnalſio altiore oder Acade-
mico, in denen bekannten vornehmen Gymnaſiis, Dor—
drecht Zerbſt Hanau Bremen c. bey denen hohern ver
nunfftig geſtifftet und unterhalten werden) dieſes prærogativ
haben daß man auff denenſelben Gradus conferiret die
Orthodoxie entſcheidet in wichtigen Fallen Vernunfft
und Schrifftmahige Judieia  Theologica, und Reſponſa gie
bet und dergleichen mehr: Wiewohl auch auff Gymna-
ſiis offt Reſponſa gegeben werden und man auch uber
Academien wann ſie nicht allerdings rechtſinnig in Syno-
dis generalioribus oder allgemeineren Zuſammenkunfften der
Gottesgelahrten auch andern dazu beſtellten Collegüs ur
theilen muß kan und darff. Dann ſonſten eben auch
ein neues Antichriſtenthum hieraus erwachſen wurde. Zu
mahlen da ein jedweder Glaubiger vielmehr dann ein recht
ſchaffener Theologus hierinnen die Salbung von oben em
pfangen: ebenwie ſie alle geiſtliche Prieſter ſind die das Reine
von dem Unreinen unterſcheiden und die Geiſter ſo wie es
ihre Pflicht iſt ſolten pruffen tnnen. Weswegen autch ei
nem jeden Gläubigen die Schluſſele des Himmelreichs welche
eben in dieſem Unterſcheiden der Geiſter ob ſie aus GOtt

ſind
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ſind 1. Joh.4, 1. beſtehen rechtmaßig gebuhren. Und wolte Gott
es waren alle ſo weit gekommen daß ſie wie es doch ihre
NPeflicht erfordert hiezu tuchtig waren. Fehlen ſie dann

oder aebrauchen dieſelbe nicht recht muß man ſolches ihnen
in Friede und Liebe unterſagen und ſie darinn deutlicher
anweiſen.

Hiebey gefallt mir ſehr wohlder verſtãndigen alten Theo-
logorum Spruch: Es ſeye ein jeder Chriſt ein Theologus

Conteſſione mit der Bekanntnuß ob ſie ſchon nicht alle ſeyn
konten Theologi Profeſſione, nemlich daß ſie davon bloß
allein ihr Werck machen um wiederum andere darzu zu
bereiten.Dagegen aber ſchnur ſtrucks ſtreitet was ich neulich

bey einem gewiſſen und in vielen Stucken ſehr paſſionirten
Theologo geleſen: Doctor Peucer hatte ſich um ſein ſv. Harn
Giaß lediglich ſollen bekuminern und die Theologie zu Frieden

laſſen. Bielmehr hatte derſelbige alſo ſagen muſſen: Herr
Doctor Peucer haätee in dieſem und jenem (worinn er nach
ſeinem Urtheil gefehlet) die Schrifft beſſer einſehen ſollen wann

er ja bey ſeiner Medirin ſich um Theologiſche Sachen bekummern
wollen. Dann die Theologie iſt kein Handwerck oder Zunfft
als ob die Theologi allein und ſonſt keine dahin gehoren

FJolten ſintemahlen ſie ſonſt einen Zunfftmeiſter haben mu
ſten und eben daher wurde die Kirche nothwendig wiederum
muſſen von einem neuen Antichriſtenthum reformiret werden;
Vielmehr iſt die Theologie eine Weißheit zur Seeligkeit wel
che von allen erfordert wird.

Gebuhren aber dieſe Vorrechte die Geiſter zu pruffen
allen rechtſchaffenen Chriſten wie vielmehr dann denen

Zheologis profeſſione, denen Doctoribus, Prvfeſſoribus,
Epiſcopis, Superintendentibrs vel Inſpectoribus Pa-

5 E 21 le J ſtoribus
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ſtoribus. Dann die muſſen vor allen andern ſeyn mach
tig in Schtifften wie Apollos Act. XVIII. 24. daß fie den gan
tzen Rath GOttes von der Seeligkeit des Sunders und
denen hieran verknupfften GOtt und Weltlichen Rechten
vortragen konnen Actor. XX. a7. ſie muſſen vor Andern ſeyn
Hanshaltere uber GOttes Geheimnuſſe n. Corinth. IV, i. die das
Wort der Wahrheit recht wiſſen zu ſchneiden und ſich befleißi
gen dadurch als rechtſchaffene und unſtraffliche Arbeiter GOtt
zu erzeitten 2. Tim. II, i5. ſolche die da ſeyn das Licht der Welt
Matth.V, 14. und das Saltz der Erden v. iz. Die wohl furſte
hen der Gemeinde und Furbildere ſeyen der Heerde deren ſie als
Hirten vorgeſetzet rind und Acht haben auf ſich ſelbſt. Tit. II.7.
Vollwachſene Manner in Chriſto Eph. IV. Pfeiler in GOttes
Haus Gal. IJ. Rechte Grund uhd Eckſteine. 1. Pet. Il. Man
nere die gegen alle Anlauffe der boſen Welt und ihrer Tu
cken gegen alle auftommende Jrrgeiſter und ketzeriſcht Leh
rer beſtehen und nicht hin und ner geweget werden konnen.
Jacob. J.6. Mochte aber jemand hiegegen einwenden eben
der allhier gemachte Unterſcheid ob ſolten die Theologi pro-
ſrloone noch mehr Vorrecht und Vermogen von Gottlichen
Dingen zu urtheilen haben als andere ſtreite gegen die
Art des Neuen Teſtamentes wornach wie kurtz zuvor an
gewieſen worden alle Glaubige einanoer gleich wie ſie alle
untereinander Bruder ſind? Jch antworte aber hierauf:
Daß es zwar gantz gewiß dan alle rechtſchaffene Chriſten
(dann denen Gottloſin gebuhret nicht einmahl der edele Nah
me eines Ehriſten vielweniger dann die Vorrechte die hier
aus erwachſfen und iſt es in der That eine contradictio in
ad jecto jemand einen gottloſen Chriſten zu heiſſen das eine
wirfft das audere uber einen Hauffen ſind geiſtliche Prie
ſter die das Gute von dem Boſen in dem Leben und das
Wahre von dem Falſchen in der Zehre ſollen unterſcheiden

kon
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konnen; Dannoch aber weilen nicht alle Chriſten wegen
anderer Chrijtlichen Beruffs-Geſchafften die auch zur
Cyrilſtlichen Geſellſchafft erfordert werden ſo weit kommen
daß ſie ſolche ihre Pflicht als geiſtliche Prieſter dergeſtalten
genau wahrnehmen konnen wie ſie von Aufſehern der Ge
meinde erfordert wird ſo muß es ihnen genug ſeyn ſo
viel Weißheit gefunden zu haben daß ſie durch ſelbige Chri
ſtum recht erlernet auch alles was gegen die Liebe und
Erkanntnuß Chriſtiſtreitet zu verfluchen wiſſen. 1. Cor. 16. 22.
Wodurch ihnen doch der Weeg nicht benommen wird noch
benommen werden kan und muß ſie ſelbſten auch ſich ihn
nicht durch eine einem Chriſten unanſtandige oder von den

ChriſtenPflichten abhaltende Handthierung benehmen
muſſen nebſt ihren Beruffs-Geſchäfften durch fleißige Er
forſchung der heiligen Schrifft zu Hauß insheſonder bey aof—
fentlicher Betrachtung derſelben in der Gemeinde der Heiligen
immer weiter in die Tieffe der Geheimnuſſen und Weegen
Od5ttes in ſeinem Heiligthum zu dringen mit ihren Lehre

ren und anderen in den Schrifften erfahrnen Manner als
alteren Bruderen darüber ſich zu beſprechen auch ſo ih
nen einige Schwerigkeit nach erlauterter Warheit aus Got
tes Wort noch entſtehet entweder in der Gemeinde wie in
Holland nach dem Gebrauch der erſten Chriſtlichen Kirche
hochſtloblich geſchiehet oder zu Hauß ſolche vorzuſtellen und
nach GOttes Wort eine Auffloſung ihres Scrupels zu for
dern: worinn eigentlich die Gemeinſchafft der Heiligen be
ſtehet zu deren Erhalt- und Befeſtigung nothwendig of
fentliche Lehrer die vor anderen ſich hierauff allein befleißi
gen erfordert werden. Dieſes aber ſtreitet keines weeges
gegen ſolche Gemeinſchafft. Jm Gegentheil giebt uns Pauli
Sinnbildiſche Vorſtellung der Gemeinſchafft der Heiligen

E2 eben



Vorrede.

eben dergleichen Unterſchied an die Hand dann ſo ſind ſie
alle zwar Glieder an einem Leib deſſen Haupt Chriſtus
iſt allein nicht einerley Glieder eben wie an demſelben Leib
nicht ein ſondern mancherley Glieder ſind deren das eine
zur Erhaltung der Gemeinſchafft des Leibes bequemer iſt
als das andere wiewohlen ſie alle ihr beſonder Amt haben.

Wiederum ſo ſind ſie alle Bruder; Sehen wir aber im
Naturlichen verſchiedene Bruder an wir werden ohnfehl

bahr bey denenſelben eine gewiſſe Ordnung wahrzunehmen
haben. So iſt ein Bruder nothwendig in der Ordnung
der Erſte auff welchen die Andere und Jungere folgen;
und wie ſie an Alter alſo ſind ſie auch an den Gemuths
und anderen Gaben unterſchieden nachdem jedem GOtt
mitgetheilet hat und der Aeltere wird mehrentheils denen
anderen mit gutem Exempel mit Verſtand und gutem
Rath wiſſen vorzugehen und doch wird dadurch die Bru
derliche Liebe nicht auffgehoben.

Evben alſo ſind alle Ehriſten untereinander Bruder/
n 4

obſchon der eine als der altere Bruder dem anderen und jun
geren in dem Weg zur Seeligkeit mit beſſerem Rath als er
ſich felbſten an die Hand zu gehen /aund ihn vor dem weitaus
ſehenden und zuweilen uüber ihm ſchwebenden Ubel zu war
nen ſelbiges auch zu verhuten weiß deme der Jungere
nothwendig hierinnen folgen muß. Wann dann nur die

Aeltere Bruderlich verfahren und nicht daraus eine Herrſchafft
machen oder ſelbe in eine Tyranney und welches noch ar
ger einen Gewiſſenszwang verkehren.

Dabey aber muſſen ſolche die da wollen altere Bru

der Auffſehere auff die andere und Lehrer in den hohen
Schulen und in der Kirche ſeyn vielmehr erfahren haben
als andere ſie muſſen weiſer und verſtandiger ſeyn in Got

tes



Vorrede. Ites Recht Summa, ſie muſſen wie EChriſtus haben will
miehr als andere dienen konnen. Matth. XX. 26.

Und wie dieſes von allen offentlichen Lehrern erfordert
wird ſo wird es vielmehr von denen erfordert die die 1
Auffſicht uber andere noch dabey haben als da ſind Super-

intendenten Inſpectores &c. denn die muſſen nebſt der
groſſen Gelährtheit auch eine kluge Conduite, Sittſamkeit
Niedrigkeit und Liebe der Brudere beſitzen und von ſich
ſpuhren laſſen nicht aber eine Heuchleriſche Verachtuntt de
rerſelben um ſich dadurch vor ihnen groß und ſormidabel
zu machen die doch nach dem Urtheil aller verſtandigen

ſ

n

fer als der Andere, vor die Ehre GOttes ſpuhren laſſet

Leuten in einer dicken Unwiſſenheit ihren eigentlichen Sitz
Platz hat. Und von welchen meiſtens dieſe noch ausgeru
ſtet werden die Lehrer auff hohen Schulen Doctores und

nProteſſores. Welcher Unterſchied ebenfalls nicht gegen Got
tes Wert weder gegen die Art Neues Teſtamentes noch

gegen die Weege GOttes insgemein nach welchen einmahl
unter den Menſchen ſelbſt im Naturlichen ein Unterſchied 1

iſt ſtreitet. JEs iſt ohnſtreitig daß GOTT dem einen mehr Ge J

nade verliehen als den. Andern daß er entweder mehr Ei

deßwegen ſich mehr um die Geheimnuſſe GOttes bekum
mert: Oder wann ſie ſchon alle denſelben Eifer haben wie
ſie ihn zum wenigſten haben ſolten (dann wann ſie ſolchen
nicht haben ſo ſind ſie nicht werth daß ſie GOttes Bund

in den Mund nehmen ſollen ja ſie find weit elender ha
dben auch viel eine groſſere Verantwortung als die Aller

E1 elen9bilie T. T Herr Doctor und Profeſſor ſungſt in einer gelahrten
KRede bey Annehmung des Profeſſoratus J heol. in Hanau erwieſen

de Antiq. Profeſſionis Theol und ʒu Bremen in diſſertt. de Ma-

giſterio gratic.
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 rrelendeſte und Unwiſſenſte ſo hat doch GOtt der HErr

dem einen einen fahigern Verſtand beſſere Leibes/Conſti—
tution verliehen auch mit leiblichen Gutern welche wohl
beyh den GemuthsGaben in keine Vergleichung kommen
dannoch aber ein groſſer Seegen GOttes ſind wann ſie zu
ſemen Ehren angewendet werden* /reichlicher begabet. Das

J

n alles verurſachet daß der eine eher der Andere langſah
il mer der eine bey jungen Jahren der andere in ſpätheren

nl zu dem Dienſt Chriſti und ſeiner Kirche bequäm gemacht
wird, ſo daß der eine nothwendigmehr Capacitat GelahrtJ jeln, J heut und bequamheit ſich durch GOttes Seegen

ut
uinni als der Andere zumahlen wann ſolche noch das Glueck da

bey haben vor Andern beyrechtſchaffene Gelahrte und treue
Lehrer zu kommen.

1 Wann mim alſo dergleichen capable Leute eine groſſere
un J Ehre die ihnen auch gebuhret durch GOttes Regierung und
a9 Vorlorge vor ſeine Kirche vor andern erlangen das iſt

nĩ wann ſie zu wichtigen Aemtern geſetzet werden als zum of
fentlichen LehrAmt auf hohen Schulen oder zu einer In-
ſpection uber andere Lehrer welche in vielen Stucken viel
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ie wichtigere Stellen ſind als das LehrAmt in der Kirche
J— insgemein wie wohlen dieſes ebenfals ein ſolches wichtiges

Werck iſt daß Paulus ſagt: Wer ein BiſchoffsAmt beueh
ret d.i. wer ſich um die Aufſicht der Kirche oder ein offent

lichesD Dann dadurch können ſie deſto langer ſtudiren Bucher kauffen

narn ohne welche man in vielen Stucken wenig thun kan in der Welt

an' Sie haben dadurch Courage, wie in der Sache des groſſen
m an Heydani erhellet ja NB. Sie konnen ihren Brudern unter die

gr
rrenun Arme greiffen und helffen und alſo das Miniſterium anſehnlich

J ein Seegen?



Vorrede.
liches LehrAmt in der Kirche bewirbet dergleichen insge
mein alle rechtſchaffene Prediger ſind der begehret was groſ
ſes 1. Tim. III, 1. und 2. Cor. II.16. Wer iſt hiezu tuchtige
Nichts deſto weniger wer wolte ſich entziehen einen ſolchen
Ober-Lehrer und Aufſeher zu Ehren ja doppelter Ehre werth
zu achten? Wer wolte nicht gern von einem ſolchen als ein jun
gerer Bruder in Chriſto ſich anweiſen laſſen? Nicht zwar ſo
als ob ein Prediger der unter einem lnſpectore ſtehet nicht

ſelbſt wiſſen muſſe was GOttes Recht mit ſich bringt ſon
dern vielmehr wann er ihn in dieſem und jenem ſchweren
Gewiſſens-Punct alſo fragen kan daß er eine vernunff—
tige und nach GOttes Wort und deſſen Erudition und Ge
lahrtheit grundliche Antwort zu betommen weiß. Dann
von dem der viel weiß und deswegen nach Meriten im ho
herem Character oder Ehren ſtehet wird auch mit Recht
mehr als anderen erfordert und heiſt hie wohl recht: Du-
plex honos, duplex onus. Zweyfache Ehre erfordert zwey
jache Arbeit oder doppelte Wurde doppelte Burde. Viel
mehr haben ſich die andere zu erfreuen daß eines ſolchen
tuchtigen OberAuffſehers ſtarcke Schultern ihrer aller
Laſt neöſt ſeiner eigenen zu tragen haben da ſie nur ihre

Heigene tragen und noch dazu an ihrem alteren Bruder
einen Gehulffen haben.Sehen wir dann die heilige Schrifft und das Gottli—

che Recht ein ſo werden wir dieſen Unterſchied gantz genau
beobachten konnen man betrachte nur ob in der erſten Kir
chen alle einerley Amt geflihret und ob nicht vielmehr GOtt
mancherley Gaben in die Diener der Kirchen dazumahl ge
leget dadurch zu erweiſen daß wohl ein Leib aber vieler
ley Glieder in demſelben zur Erhaltung der Gemeinde ſeyn

miuſſen. Hievon meldet Paulus gantz Sonnen klahr und
recht
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recht Gottlich in dem gantzen 12. Cap. des 1. Brieffs an die
Corinther ſonderlich von demtz. verſ. biß zum 27. worauff
er in dem 28. verſ. ſpricht: Und GOtt hat geſetzet in der Ge
mnieine auffs erſee die Apoſtel auffs andere die Propheten auffs
dritte die Lehrer/ darnach die Wunderthater darnach die Ga
ben geſund zu machen Helffer BRegierer mancherley Spra
chen. Und in folgenden Verſen Sind ſie alle Apoſtel? Sind
ſie alle Propheten? Sind ſie alle Lehrer? Sind ſie alle Wun
derthuter Haben ſie alle Gaben geſund zu machen: Reden ſie
alle mit mancherley Sprachen? Bonnen ſie alle auslegen?
Und ob er ſchon verſ. zi. haben will ſie ſollen aber nach den
beſten Gaben ſtreben ſo hebet er doch damit den zuvor ge
muchten Unterſchied noch nicht auff. Vielmehr wiederholet
er denſelben Eph. IV. u. Und Er hat etliche zu Apoſtelen geſe
tzet etliche aber zu Propheten etliche zu Evangeliſten etliche
zu Hirten und Lehrer daß die Heiligen zugerichtet werden zum
Werek des Amts dadurch der Leib Cyriſti erbauet werde.
Aber wie lang? Biß daß wir alle hinan kommen zu einerley
Glauben und Erkanntnuß des Sohns GOttes und ſo weiter
wie es in dem Verfolg gantz ungemein ausgedrucket wird.
Woraus dann zu unſerem Zweck erhellet daß ſo lang noch
nicht alle zu einerley Glaliben und Erkanntnuß gekommen
ſo lang muſſe dieſer Unterſchied Platz haben. Nicht zwar
daß præcis noch in unſerer Kirchen Wunderthater erfordert
wurden dann dieſes ware nur zu der damahligen Kirchen
Conſtitution nothig ſondern dieſer Unterſchied kan nur in
ſo weit jetzo Platz finden als er vor unſerer KirchenCon
ſtitution nutzlich iſt. Und wer ſind wohl 1. Tim. V. 17. die
Aelteſten die wohl furſtehen ſonderlich die da arbeiten im Wort
und in der Lehre und die man deswegen zwiefacher Ehre werth
achten ſoller GSind es nicht ſolche die groſſere Tuchtigkeit
und mehrere Gaben zum Dinſt der Kirchen empfangen
und die deswegen mehr als andere muſſen geehret werden

ſie



ſie mogen nun heiſſen Doctores, Profeſſores, Epiſcopi,
Superintendenten oder lnſpectores, und was dergleichen
unterſchiedliche Ehren/Titule nach einer jeden KirchenCon
ſtitution mehr ſind wann ſie nur zum Nutz der Kirchen
und daß der Leib Chriſti dadurch erbauet wird angewen
det werden und hieraus keine tyranniſche Herrſchafft ent
ſtehet ſondern die Bruderliche Liebe deſtomehr befordert
wird: ſo daß der hoöchſte durch ſeine Hohe nicht hoffareig und
tyranniſch/ ſondern der niedrigſte werde der allezeit ge
dencke an ſeinen Todt damit alle Ehre lieget und wie er
gethan ihm oder den Seinigen oder beyden zugleich wie
derfahren werde.

Und wann bey vielen Kirchen nicht ein Superin-
tendent, Inſpector, oder OberAuffſeher ware gewiß es
wurden die Gemeine zuweilen ſamt ihrem Prediger ins
Verderben gehen. Da der eine nicht Eifer genug in der
Lehre der Warheit der andere aber nicht genug Gottſee
ligkeit im Leben zeiget ſondern ſich kleiden mit der Woll der
Schaafen und das Fett der Heerde verzehren ihrem Bauch
dienen und im ubrigen ſich um die Seeligkeit ihrer Zuhorer
wenig bekummern die da meynen wann ſie einmahl Sonn
tags aus ihrer Poſtill denen Gemeinden die ſie hierinn

F vorDieſen Nahmen pfleget mehrmahlen Chriſti Kirche zu tragen
weilen ſie wie dieſer aus vielen Gliedern beſtehet. Davon un
ter andern ein Vorbild war der aus vielen Theilen beſtehende
Tabernacul oder die bekanntlich ſo genannte Stiffts-Hutte
wie wir ſie auch ſo p. 8. in der Predigt ſelbſten nach Lutheri U
berſetzung genennet. Beſner aber kan ſie genennet werden eine

2

oder die Zelte des Zeugnuſſes; wovon mit mehrerem zu leſen
Zelte der Zuſammenkunirt wie es die Hollandiſche giebt

in den Deutſchen Obſ. Hal. P. II. obſ. ult. und in Schurzfleiſchii
Diſſert. de Paulo canuÔuœuu ad Act. XVIII. 3.
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vor dumm und einfältig verſchleiſſen etwas daher gebethet
ſo habe es im ubrigen gute Weeg. Wie ich dan ſelbſten horen
erzehlen: Vor die Bauren brauchte man den Coccejum nicht zu
rauffen das thate auch eine gute Poſtill. Furwahr eine un
bedachtſame nnd in ihrem Grund einem Theologo un—
anſtandige Rede welche bey ſo hellem Tage des Neuen
Teſtamentes nicht ſolte gehoret werden.

Zu
Hieraus folget ohnumganglich dieſes abſurdum, daß wann ſie
durch Gelahrtheit ſich nicht konnen empor ſchwingen wenigſtens
ihrem Amt der Gebuhr nach vorſtehen und die Warheit auff
eines jeden Gewiſſen nachdrucklich zueignen wozu dann nebſt
einer deutlichen Erkanntnuß der Gottlichen Warheiten nach
dem Grund derſelben wie ſie in Kernhafften Syſtematibus aus
der Schrifft Kettenweiß vorgeſtellet werden auch noch eine no
thige Einſicht der Sprachen und anderer zu der Erklahrung
der helligen Schrifften gehorigen Dingen uber das der wahren
auf richtigen Füſſen der Vernunfft und dem Worte GOttes (in
ſo weit uns daſſelbe den Unterſcheid der Zeiten die GOtt in ſeiner
Kirchen Regier und Haußhaltung vorſtellet vermog welches
letzteren die naturliche Pflichten in ſo weit ſie ale Menſchen ange
hen noch mehr nach der Art Neues Teſtamentes angedrungen

werden ſtehenden Moral- und Sjitten-Lehre oder wie es
auch nach ſeiner inwendigen Art ſehr wohl genennet wird des
Geſetzes der Liebe 1) OOttes 2) des Nachſten z) ſein ſelbſt
als zu welchen dreyen alle Pflichten gebracht werden erfordert wird
ſie nothwendig auff andere extrema, nemlich auff ein Einpflantzen
einer dem ſchwacheren Bruder ohnbekannten Furcht auff ein
Dreuen von Holle und Teufel wiederum auf andere gegen das
offenbahre Prophetiſche und Apoſtoliſche Wort ſtreitende Wun
derDinge ſelbſt in der Lufft die allerhand vorſtehende Unglu
cke ja den Jungſten Tag (welch eine verwegene Unwiſſen

heit!) bedeuten und uber der Zuhorer und insgemein uber alle
menſchliche Vernunfft ſeyn ſollen: Nemlich damit ſie den Zuho

rern



Ziu unſerem Zweck aber zu eylen ſo folget aus dem
allem daß zwar die Academien in hohem Werth doch ſo
daß auch einem jeden rechtſchaffenen Chriſten vielmehr
rechtſchaffenen Theologis die in dieſem Stuck wie weitlauff
tig und mehr als wir gewolt angewieſen worden noch ein

F2 groſſerern alle Gelegenheit benehmen mogen ihre Blodigkeit und Un
wiſſenheit zu erkennen und unterdeſſen ſie noch in ſtetiger Furcht
Ehre gegen ſich als ſolche Donner-Kinder zu erhalten nothwen
dig verfallen muſſen. Welches alles gleichwie es von ſolchen ih
re ſchandliche Bloſſe noch ſo lang es wahren kan zu bedecken miß
brauchet wird: Alſo weiß im Gegentheil ein rechtſchaffener ver
ſtandiger Lehrer in GOttes Kirche ſolche Dinge auffeine Chri
ſten anſtandige Weiſe zu behandelen als welche nicht zur Furcht
ſondern vielmehr zur Liebe GOttes geleitet werden muſſen wor
aus nothwendig hernach bey Kinderen GOttes eine Kindliche
Furcht gezeuget wird welche deswegen das Boſe nicht haſſen
weilen der Teuffel mit ſeinen Ketten ſonſten um ſie her raſſelen
wird oder weilen ſie ſonſt vom Donner der Macht GOttes zer
ſchmettert oder von Peſtllentz Krieg und Hunger verzehret wer
den dann wann ſolche Plagen ſich eraugenen nehmen ſie ſie als
von der VatterHand GOttes der ſie um ihrer annoch aus
Schwachheit beſchehenen Miſſethaten als dorten den David etc.
zuchtiget gedultiglich an: ſondern weilen ſie GOtt mehr lieben
als alles und daher einen ſo liebreichen Vatter nicht erzurnen
wollen oder ſo undanckbahr vor ſo viele ihnen erzeigte Wohl
thaten zu ſeyn und durch unanſtandige Auffuhrung ſich der zu
kunfftigen Guter verluſtig zu machen und dann wellen es ihr
Beruff zur Heiligung erfordert vermog welches kein unreiner
das iſt der nicht in der Rechtfertigung nach der Heiligung trachtet
in ſeine Gemeinſchafft kommen ſoll.

Sonſten dorffte gegenſeitige Maxime unerfahrner Lehreren
(wie ſie doch prætendiren zu heiſſen) deren nicht ungleich ſeyn

vielmehr daher ihren Urſprung haben welcher ſich die Heidniſche
Bacchan-



zt Vorrede.ſunſ.n groſſeres Vorrecht gebuhre ſie zu beurtheilen und daß ſie
k

kl

auff was gantz anders als dahin ob konte man nur eintzig.
J J und allein auff denenſelben zum Dienſt des Svangelii bequam
vtt etemacht werden ihr Abſehen haben Ubrigens iſt da eineJ

ß
n

Se

niverſitat wo gelahrte Doctores und Lehrer auch ca—J

pabele Auditores ſind die den animum proficiendi haben
dergleichen auch jederzeit die Gymnalia Academica geweſen
deren Auditores und Cives man erroneé Gymnaſiaſten

uit nennet“* als das unvergleichliche Bremen auff welchem
J

jetzo

3 BacchantenPrieſter bedieneten davon mit mehrerem zu leſen in
Obſ. Hal. P.2. Obſ. IX. deren ich ubrigens in vielen Stucken ſon
derlich was Spenceri principia dorten angehet und ſonſt wo all
zuſehr bloß nach den olliciis der Vernunfft und nicht zugleich
nach der Veranderung der Haußhaltung GOttes jetzo

Neuen Teſtament geſehen wird nicht beypflichten kan. Womit
verglichen werden mag derrare Jractat, Hiſtor. Ludicra Bunifacii,
welcher nebſt andern ſchonen und raren Buchern in des aufhieſigem

ß

J

Gymnaſio Nuſtri ruhmtich geweſenen Herrn Rectoris Magnif.
D. Theod Chriſt Raumeri trefflichen Biblorhec, von deſfen ge
lahrten Herrn Sohn Herrn L. W. F. Raumero, J. U. C. ver
wahret wird L. XVI. c. XV. cui Titulus: Ignis Deus p. 497-
Edit. Bruxell. 1656 in 4. Jch ſage daß einige die Srudioſos Gymnaſii heutiges Tages erro

m J
A neè Gymnaliaſten nennen; und vielleicht dorffte ſich mancher

trivialis ſcientiæ fupercilioſus aſt proletarius Ludimagiſter,
wie Quintil. L.i. c.4. ſolche nennet der den Ciceronem beſſer als

J 4*.
n t ich geleſen zu haben ſich einbilden mochte hieruber moquiren

und ohneracht es bey keinem Lateiniſchen Scribenten ſelbſten im-
tn pn perfectiurir ævi (ut Hadriano Cardinali in de fermone Lat.
vl egregia Diſſ dicere lubet,) vorkommt dennoch mordicus de-

fendiren wollen es muſſe weil ers ſch ſoo  t f
4. imagunre per orce
J ein Lateiniſch Wort ſeyn. Doch ſolchem will ich gerne ſeine Freude
J auff ſeiner Stube gonnen mir aber die Freyheit nur vorbehalten

i



jetzo unter andern herrlichen Lehrern der ehemahlige vor
treffliche Hanauiſche Practicus und Inſpector, Herr Doctor
und Profeſſor Jüngſt, [mein in der zarten Jugend geweſe
ner Gutthater meines ſeelig verſtorbenen Vatters ſonder
bahrer Freund und Succeſſor meines ſeel. Großvatters
Theodori Schlemmeri, bey der Kirch und Conſiſtorio in
Hanau] mit Ruhmitreue Diener des Evangelii ausruſtet
das Naſſauiſche Athen Herborn das angenehme und Lie
benswurdige Gymnaſium Patrium zu Hanau woſelbſten
anitzo des um die Kirche Chriſti hochlich verdienten Herrn
Johannis Melchioris ehemahligen ungemeinen Lehrers zu
Herborn gelahrter Herr Sohn die ehemahlige Stelle Herrn
Doctoris van Bashuyſen mit Ruhm verwaltet benebſt dem
HochFur ſtlich Anhaltiſchen Geſamt Gymnaſio Academico
zu Zerbſt welches in Theologica facultate vorjetzo die bey
de Lichter auf dem Anhaltiſchen Zion und treffliche Practici-
Herr Doctor van Bashuyſen und herrDoctor Reuter zieren.
Anderer als des Dordrechtiſchen zu den Zeiten Herrn Salo—
mons van JIil, deſſen zu Hamm als Gulichius und Mom-
ma beyde rechte Mannere in der Schrifft daſelbſten gelehret
und dergleichen mehr zu geſchweigen. Woſelbſten ſonderlich
Bremen und Hanau von welchen es ſpecial weiß die an
dere nicht zu beruhren viele die lange ſelbſt auf Hollandi
ſchen Univerſitaten herumgezogen ſich in praxi und ande
ren nothigen Dingen vollig perkectioniret. Und wo hat

Fz J dochzu dencken daß er ſich im Latein allzuſehr uberſtiegen. Ubrigens
wird eines ſolchen importunitat eben ſo wenig hierinn geachtet
werden als deſſen autoritat gegolten der Jchiſma zu einem
Wort Generis foœminini machin wollen weilen er ſich darinnen
vergaloppiret und aus Eifer ſchiſinam geſagt hatte und doch

uircht daruber wolte verlacht ſeyn.
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doch der groſſe Nicolaus Gürtlerus ſeine mehreſte Arbeit
warum er billig von allen rechtſchaffenen gelehrten Leuten
hochgeachtet wird als eben auf symnaſiis und ehe er auf
die Univerſitat Franequer gekommen iſt gethan? Reden
nicht davon ſeine lnſtitutiones Theol. Didact. Hiſto-
ria remplariorum ſo er zu Hanau ſein Lexicon Typico-Pro-
pheticum und ſeine Dialogi Euchariſtici ſo er zu Bremen
ſeine Origines Mundi und rheol. Prophetica &e. ſo er zu De-
venter und alſo auf lauter eymnaſiis elaboriret? Davon
die wenigſten in Franequer geſchrieben. Es gefallet mir
ſonderlich wohl was davon der nun zu ſeiner Ruhe gegan
gene Weltberuhmte Herr Profeſlor Rhenferd dem Weyh
land vortrefflichen Hanauiſchen Theologo Herrn Gualthe-
ro van Bashuyſen, dem Herrn Vatter des unter uns
blinckenden Herrn Doctoris van Bashuyſen, als dieſem die
Profeſſio Lingg. Oriental. Hiſtoriæ Eccl. zu Hanau gena
digſt conferiret wurde per literas meldet. Quod ſi enim
Ampliſſ. Senatus veſtri auctoritate, ſuaſu item conſiliis
Clariſſ. Profeſſorum paſtorum, eo res perduci poſſit, ut
Gymnali veſtri Cives recto ordine ſevera lege proficere
velint, ſi inquam prius hiſtoriam tam ſacram, quam pro-
fanam, Linguæ Latinæ elegantias, Græcas item Hebræas
que literas addiſcant, quam ad graviora ſtudia animum
appellant; Næ vero breyi, ni ego vanus augur ſim, fiet, ut
longe etiam non veſtræ tantum Scholæ, ſed vicinarum
ECCI, ESIARUM faciem videatis. Hæc enim illa ſtudia
ſunt, quæ non tantum ad ſublimiores diſciplinas rectam
viam aperiunt, muniuntque, ſed adoleſcentiam oblectant,

ab otio pigritia, ad ſedulum laborem diligentiam
impellunt. Quocd ſi itaque junctis conſiliis, ſtudiis, ope-
ris, id agatur, mirum ni brevi Schola veſtra ita effloreſ
cat, ut is florentiſſfimis palmam dubiam faciat. Wie ſol

ches



ches angefuhret wird in Clavis Talmudicæ Præfatione, nu-
peræ Edit. Bashuyſenianæ p. 28. Woraus erhellet daß wo
die Sachen recht ordentlich behandelt werden daß man ſich
was guts vor die Kirche zu verſprechen habe und daß Gy-
mnaſia wo das geſchiehet wie es zu Hanau geſchehen (und
wie da alſo an anderen Orten und hier zu Zerbſt geſchiehet)
hierinnen NB. gleich denen beſten Vniverſituten ſelbſt nach dem
Urtheil eines ſolchen vortrefflichen Academiſchen Profeſſoris, ʒu
ſchatzen und alſo Univerſitaten von Gymnaſiis in dieſem Stuck
gantz und gar nicht unterſchieden ſind.

Ey Lieber du der du fur dieſem allen deine Ohren
zuſtopffen mogteſt ſage mir doch wo die erſte Univerſitat
geweſen? Jſt es nicht die Trieriſche Anno 330. nach Chri

ſti
Die Trieriſche Univerſitat welche Anno 1454. von dem Pabſt Nicol.
V. privilegiret von Johanne III. von Metzenhauſen Ertzbiſchoffen
daſelbſt 1535. renoviret und ig6o. die Reformirten zu vertreiben
von Johanne VI. denen Jeſuiten eingeraumet worden iſt teſte Al.
ſtedio in Chronol die alteſte hohe Schul. Und ſetze ich die Zeit der
erſten Univerſitat deswegen weit hinaus damit das argument deſto

brſſer auff die heutige Zeiten ſtringire und daß von denen Vniverſi-
taten ſelbſt auch aus dieſem Grund keines weegs die Bequamheit zum
Dinſt Chriſti und ſeiner Kirchen eintzig und allein præcis muſſe herge
holet werden. So iſt es auch bekannt genug daß die alteſte Vni-
verſitaten entweder Heydniſch oder Pabſtiſch geweſen man dencke

aaber doch ob man einen damahls wohl hatte obligiren konnen zuvor
auuff ſolchen Vniverſitaten zu ſtudiren ehe man zum Dinſt Chriſti

bequam ware auff dieſe Weiſe wurde das Reformations. Werck
nimmermehr in Stand gebracht worden ſeyn wann alle Refor-

matores nur das hatten wollen lehren was ſie auff Univerſitaten ge
teernet haben ſie aber ein Anders gelehret ſo folget ja nothwendig
daß die Univerſitaten daran nicht ſchuld und daß man auch auſſer de
rren Univerſitaten die Warheit finden konne ja daß die auſſer denen
Vnuerſitaten gefundene Warheit ſo viel gewurcket daß wir von ei

nem
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ſti Geburt geſtifftet: Nun aber ſind nicht vor derſelben ge
lahrte Prediger in der Welt geweſen Du muſt ſagen ja
ſagſt du das ſo wirffſt du ja deinen Satz um: Daß keiner
zum predigen kan zugelaſſen werden er ſeye dann auf VUni-
verlitaten geweſen oder welches bey mir eben ſo roh lautet

wer
nem entſetzlichen Joch des Antichriſtenthums befreyet worden. Jſt aber
dem ſo ſo iſt ja furwahr dieſes eine groſſe Sunde wann man nun
in dieſem Stuck ein nen Joch einfuhren will daß man den Heiligen
Geiſt præcis an Academien bindet ja wann man das worinn die
Reformatores ſich der Freyheit bedienet nunmehro gantz contrair
wegen eines andern Vortheils will verkehrt appkciren heiſt das
nicht mit hypocheſibus ſpielen? Aber ſo gehet es menchmahl in der
jetzig-verdorbenen Welt von deren man faſt ſagen konte was Ci—
cero von der Republic Athen ſchreibet: quod ſenectute deſipue-
rit. Epiſtol. IX. l.n. Und auf dieſe Weiſe will ich denen Univerſi—
tatsAnbetern gern den Rang hierinn laſſen. wie ich ſolchen dann
gar gern auch jhre Grammatic gonne da Vöcatio zuweilen re ĩpſa
Generis fœminini iſt und der Dativus den Nominativum regieret
dann ſolche Conſtruction geſchiehet leyder offters die Gymnalſi-
aſten aber gehoren nicht zu ſolchen Dingen ex hypotheſi, dieweilen
ſie nicht einmahl predigen ſollen E. die Concluſion iſt feſte: Das
mag mir wohl eine ſchone Acadewiſche Grammatic ſeyn dar
inn dieſe Gymnaſiaſten ſo unerfahren! Allein wann ſie dieſer Izno-
ranz wegen nicht predigen ſollen ſo iſt es beſſer mit Gymnaſii Stu-
dioſis ein Ignorant, als mit Academicis ein gelahrter Mann zu
ſeyn. Leyder aber daß es ſo weit gekommem iſt da man nicht ein
mahl faſt hiezu ſagen darff daß auff dieſe Weiſe ein jeder reicher
Bauer der deswegen den Dativum wohl verſtehet gelahrter ware
als wancher armer Gelahrter. So werden die notiones communes
heutiges Tages verkehret. Proh dolor in quæ incidimus tempora!

Ubrigens wer weiteren Bericht von der Schulen Alt- und Be
ſchaffenheit durch alle Zeiten haben will der leſe den bekannten gelahr
ten Herm. Conring. in Antiq. Academicis, item præf. ad Textoris
Oſficinam, Alſted. cit. J. aliorque plures.



Vorrede.
wer nicht auf Univerſitaten geweſen oder von Univerſi-ee
taten wegen dem Praxi und Sprachen auf ein 6ymnaſi-
um da dieſe floriren gezogen ſeine Sach verſt.het Chriſt
lich lebet den kan man wohl mit gutein Gewiſſen von der“
Cantzel abhalten weil er ein Symnaliaſt iſt er ſeye eine
Candidat oder nicht.

Jſt das eine Menſchen Stimme das frage ich unpar—
teyiſche vornehme Juris Doctores und Proteſſores auf
Academien dann die nehme ich hier gern zu Richtern ahn.

Waren nicht vor dieſem die rheologiſche Schulen in den
Hauſern der Biſchoffen videatur neue Biblioth. T. p. 89o.
Obwohl nun bisher viele gemeinet ein Aelteſter oder
Presbyterſehe weniger hingegen ein Epiſcopus oder Bi
ſchoff mehr ſo kan ich doch meines Ortes nicht laugnen daß
ich zweiffele ob nicht zu erweiſen daß es umgewandt wer
den muß und ein Presbyter der Profeſſor und der Epiſco-
pusnder Prediger geweſen aber elliche beyde Aemter wie
noch geſchiehet zugleich getragen und deswegen doppelter

Ehr von Paulo werth geachtet werden in dem angezogenen
ſchon Orti. Tim. V, i. Und ein ſolcher mag der Biſchoff ſeyn
vom welchem dorten die herrn Hallenſer reden ich gebe es um
ein beſſeres dan die Sach aus dem ſubtilſten der KirchenHiſto-
rie muß entſchieden werden: Hadman nicht auf Acadernien offt

Verfuhrer wie das gute Leyden Arminium hingegen auf
Gymnaliis KetzerVertreiber orthodoxos gehabt ob ſchon
der Teuffel ſie wfft. hat ſuchen ſchwartz zu machen wie Herr

Lutherus uùbet .iCorinth. X. in der Vorrede ſchreibet ſo
gar daß Obrigkelten ſiendem Land hinaus gejaget haben
idem ad 2. Chron. XVII. vergleiche damit Michæ Cap. II.

Wer kan dein vergeſſen/ Gymnaſü Profeſſor paucis in“e—

mundo cedens, Zepperen Oleviane, hat nicht der: Gymna-
ſü prof. van Til vor den meiſirn Neademioeis ewigen Ruhm
in ſeinen Buchern und diſcipulis?

G Jſt



r

 ν

2 ôç Ê  ç

a

Vorredte.

gſt es nicht wahr daß Herr Guik van der Meulen,
Prof Gymnaſii Hanovienſis, den groſſen Utrechtiſchen Go:
liad Leydekkerum, ja gar der Dorff-Pfarrer Allinga, in
die Enge getrieben nachdem er ihnen wie Goliad dem Da
vid Hohn geſprochen und ſie billig zum Zorn gereitzet man
kan auch fromme Leuthe zum Zorn reitzen wann man einen
Schweren drucket ſo komnit Blut heraus ſagt man Lalomo
gibts artig Prov. zo, 33. So iſt auch der Zorn nicht aegen Got
tes Wort beſonder da ſolche Frommen .verſohnlich ſind.

Und es ſolten freylich wohl Univerſituten in der That

ſeyn conventus virorum, ſed utinam! Rine Verſamnilung
gelahrter Leute aber &c. Zu geſchweigen daß ſelbſt in Kah
ſerlichen Diplomatibus und Privilegien mehrmahlen die.
Vniverſitaten bald Gymnaſia, bald Academien bald
Vniverſitaten genemet werden. Wiederum im Gegenthei
Gymnaſia den Titul der Academien tragen wie ich noch
neulich in programinats: quodanu der. Vniyerſitat Heydel
berg erſehen alſo dieielbe egihnn drittes Judilæum be
gieng und umter andern der damahls auf dem Hanauiſchen
Gymnaſ. Illuſtri lehrende Juris Proſeſor Herr B. Ladovi-
eus Chriſt. DIl THEV nachmals Hochfurſti. Dikenburgi-
ſcher Rath und Oberſchultheiß zu. Herborn deſſcu, Geiahr.
ter Herr Sehn der. HochEdrle und. Wohlgelahtte  Herr
Philippus Daniel DIL IHEV nunmehro als Extraordinarius
Juris Prof eben dieſen Catheder mit repuration beiriit als
Candidatus: Lauteæa:: Docdytalis imten:dieſem Titul Juris
Proſfeſſor n ACAIEMI At TANEVVIENSI von des jetzigen
Juriurn Profeſſoris Ord. ʒt Hauau: Herrn It. de SINA.
vornehmen Herrn Vatter h. Johk de SPINA, zudemahlen
L V. Prot. zu Hepydelberg vorgeſtellet und promoviret
worden: Eben wie Serv. Sulpitius 4. Epiſtol. ꝑ. ad Cicer.
ADEAtAdl Piuunisgubililſimun orbit arrarum νν

geneth



Vorrede.
Benennet. Und mit Recht dann eigentlich bey den Griechen J

(davon wir dieſe Conſtitution in den mehreſten Stucken her
haben wie die Griechen ſie von den Hebraern hatten wel

ches gelahrter Auditor Herrn Doctoris Bashuyſen,
Herr ſoh. Phil. Gaudelius jetztmahliger Hochgraffl. Dett
moldiſcher Hoff-Prediger und neulich geweſener Legations-
Prediger der Herrn Staaten von Holland in der Käyſerl.
Reſidentz Wien erwieſen in einer daruber gehaltenen
diſſert. de Academiis Academicorumque titulorum origine
Hebraica, in Hanau) dergleichen Unterſchied als heutiges

Tages nicht gemacht wurde wie bekannt. Niemand bil
det ſich auch weniger auff den Univerlſitats-Titul ein als
die ſcharffeſte und capabelſte Doctores derſelben warum
wollen dann andere ein infallibeles Rom daraus machen
ich weiß keine andere Antwort zu geben als damit ſie einen
Prætext haben andere zu drucken.

Jch wil nun nicht ſagen daß alles obgemeldte entwe
der falſch oder ſo dieſes wahr wie es Sonnenklar und

dantiſmum begehen welche auff Academien keinen vor ei
nen Studioſum paſſiren laſſen der nicht zuvor durch ein Si—
gnum depoſitionis, quanta von einem manchmahl
ichlechten Potentaten ſich als Studioſum legitimiret daruber
der bekannte Satyricus Schuppius ſchon langſten ſich ſehr
moquiret. So daß es zu verwunderen oder zu belachen daß
wie mir erzehlet worden als ein Civis Gymnaſii Bre-
menſis auff einer gewiſſen Univerſitat fich wollen matricu—
liren laſſen man ihme geantwortet Bremen konne keine

G 2 Studio-t Conferantur hic o æa E.. Conringius in. Antiquitatibus Acade- J

J

Scholis Academiis Ebræoruim.

C—

micis Cel. Philol. Danicus, Georgius Urſinus in viſertt. de
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Vorrede.
Studioſos machen: Eben als wann die Academien capabel
waren einem einen ſolchen habitum einzugieſſen daß ſo bald
man auff Univerſitaten kommt man mit der Lufft die
Gelahrtheit wenigſtens den Luſten und die Gefliſſenheit
darzu einſchluckte! Sondern mein Zweck gehet nur dahin
daß wann ohngeacht allem obengeſchriebenen es dennoch
ſolche Leute noch giebt die denen ſo auff Gymnaſiis unter
gelahrten Profeſſoren oder ſelbſt an einem noch geringeren
Ort aber bey capablen und geluahrten Manneren das Jh
rige nechſt GOttes Seegen recht gethan denſelben jederzeit
vor Augen gehalten und ſo gelebet wie ein rechtſchaffener
Chriſt und dermahleins ein rechtſchaffener Theologus leben
muß nachgehends den Mund ſtopffen alle Gelegenheit
GOTTD offentlich in ſeiner Gemeine auch durch predigen zu
verherrlichen benehmen ſo fuhren ſie in Warheit gegen
die Art Neues Teſtamentes ein neu Joch ein mit Gefolg
muß die Geſattigte mie der Durſtigen dahin fahren 2c.

Jch meines Orts habe biß hieher unter vortrefflicher
Unfuhrung des Weltberuhmten und von den groſten Leu
ten unſeres Leculi beliebten Herrn Doctoris van Bashuyſen,
meines nimmermehr genug zu ælſtimirenden Gonners
Gutthaters und Geiſtlichen Batters nun in die 6. Jahr
hier und zu Hanau dergeſtalt ſtudiret daber mich io be
traagen daß es vor GOtt hoffe zu verantworten und
mich auch noch getraue vor rechtſchaffenen gelahrten Leuten

ſehen zu laſſen und das Licht nicht zu ſcheuen brauche
ich

Teſtantur hoc publicæ diſput. HIC HANOVIÆ in dul
ciſſimo patriæ Gymnaſio cum approbatione habitæ. Teſtabi-
tur quoque Manuale, quod molior quodque lucem proxime

mi



Vorrede.
lch habe mich auff dem Gymnaſio zu leben begnuget auch
auff Academien noch zur Zeit zu gehen nicht nothig erach
tet woraus aber niemand beſchlieſſen muß E. ich verach
tete die Vniverſitaten Jein ich halte ſie billich vor ein
inſigne ſtudiorum ornamentum, wann man ſeine Sache
auff Gymnaliis gethan doch nicht vor infallibel und ohn
entbahrlich welches auch die Hochwurdige Konigliche
Preußiſche Kekormirte Theologi in Berlin nicht er-
tordert da ich mich Dero Examini Theol. gehorſamſt
ſubmittiret und ſie auch ſolche hohe Geneigtheit hierinn
ohneracht ich noch auff keiner Univerſitat ſtuciret mir
wiederfahren laſſen welche auch niemahlen Zeit Lebens
alis meinem danckbahren Gemuth kommen wird.

Und eben daher iſt dieſe Predigt von eben dem Jnn
halt wie im Verſolg ſelbſt zu erſehen gefloſſen.

Dann denenſelben hat es geneigteſt gefallen mir dieſe
Materie zur ProbPredigt nebſt einer Analytica Exegeſi
Theol. uber den g. Pſalm und Joh. c. V. zu injungiren.
Welche dann den 2aten Junii 1717. darnach in daſiger

G3 Koni Deus aliter voluerit, viſurum eſt, Lexici Cocerl, viri im-
mortalitate digniſſimi, cujus jam folium cum Præf Cl. Doctoris
mei van Bashuyſen prodiit, curante Viro de Republ literaria
mneritiſſimo Domino Maxinitliano von Sande Bibliopol. Franco-
furtenſi ad Mœnum florentiſſimo, cujus ſumtibus reliqua mox
excudentur. Keine beſſere Argumenra ſind als ab effectu, ich bin

ju Berlin Hanau und Hier von rechtſchaffenen Theologis exa-
miniret und approbiret lebe durch GOttes Gnade unſtrafflich.
Ergo bin ich ein wurdiger Diſcipulus meiner Præceptorum, und

ihr Zeugnuß das ſie mir gegeben iſt wahr ich kan alſo predigen
Huberall mit gutem Gewiſſen. Du ſagſt ich ruhme mich leſe aber

Herr Doct. Luther in dem angezogenen Ort adi. Cor. X.
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Koniglichen Ober-Pfarr und DohmKirchen unter
GoOttes Beyſtand glucklich gehalten auch approbation
davon von einem Koniglichen Hoff- und Dohm—
M miſterio erhalten. Der HERR vergelte ihnen dieſe
hohe Wohlthat und beſtattige ſie ferner zu Pfeilern in
ſeinem Hauß Erlaſſe ſte grunen wie die Palmbaume und
wachſen wie die Cedern auff Libanon.

Dieſes iſt was geneigter und Warheitliebender Leſer
ich zum Vorbericht zu erinneren nothig erachtet. Jch gebe
dirs hiemit zu beurtheilen ob es recht und nach dem Jnn
halt und Aehnlichkeit der Heiligen Schrifft und der Be
kanntnuß der Allgemeinen Chriſtlichen Kirchen geſchrieben?
Wenigſtens habe dieſen Vorſatz gehabt und was hierinnen
geſchehen iſt das habe nach dem Maaß der Erkanntnuß
ſo ich von dieſen Dingen aus dem Wort GOttes und guter
Unterrichtung geſchopffet gethan bitte aber doch dabey
du wolleſt ein geneigtes Urtheil in der Liebe davon fallen
und daraus meine Vorbereitung GOtt und ſeiner Kirche
auch der Warheit um welcher willen wir alles dulden
muſſen zu dienen zum voraus abmercken. Hiedurch
werde einen Spohr bekommen und do mehr die Weege des
HErren in ſeinem Heiligthum zu erforſchen. Die Ehre
OoOttes zu befordern und zu ſeiner Zeit nach GOttes
NAaath ſeine Gemeine zu erbauen. Womit dich deſſen

Genade und Geiſt fernerweit will anbe
fohlen haben.

Die



Diiec Weisheit gerechtfertiget von
ihren Kindern/

Nach aufgegebenen Worten aus dem

VIII. Pſalm v. 3.

Erſter Eingang.

Jlüch mochte dorten ein Lobſingender Pſalmiſt und
wir wit ihm verwunderend ausbrechen Groß
ſind deine Wercke O chERR wer kan ſie
alle zehlen. Billich mochten auch wir

ò —na —Ê



Die Wetsheitzur ewigen Seeligkeit die wit dermahleir ſt bekommen
ſollen. Welches alles er uns annoch reichlich aus ſeinem Wort durch
ven Dienſt ſeiner Dienern rein und lauter verkundigen laſſet zum Zei
chen daß der Leuchter des Evangelii noch nicht aus unſerer Mitten
peſtoſſen ſehe und ſein Reich nicht ab ſondern zunehme.

J
S J

S
7 Mavoedan Ende i

7

on haben wir ieno wiederum eine klahre Probe  da wir zu
 dein Hauſe dee GERREN mitelnandek ʒuſammen ge

kommen um den GOTT MIſraels mit Gebattern und Lobgefonaen un
ter uns zu erhohen und aus ſeinem Wort die Wunder die er gethan
und noch thut miteinander zu betrachten. Wie nachdem er ſeine Ma—
jeſtat gefetzet uber die Himmelt v ſtir Nuhme  herrlich werden ſolte in
allen Landen und wie er ſich bazu bedieuet geringer dnd ſchlechter Mit

telen des Mundes der Kinderen und. Saualingen daraus
er ſich dieſe Macht gegrundet um ſeiner Feinde willen ſie
zu uberzeugen zu verſchamen und gar zu vertilgen.

Wann wir aber wohl wiſſen Jaß pir ohne ſonderbahre Hulffe
GoOttes nichts vermogen ſo ſprechen wir dich ahn O herrlicher Je——See]—

hovah. daß du uns beyſtehen wolleſt mit deiner Krafft aus der Hohe
du haſt verſprochen daß du aus dem Munde der Kinder und Saug
lingen dir eine Macht grunden woleeſt ſo thue es HCRR regiere du
deinen ſchwachen Knecht; Der annoch ein Anfängn ſeln deinem3] Dienſt ein Sauglinet deiuer Ki che/ dd W
der Gottſeligkeit iſt ein
Gelahrheit und Erfahrenh

aea

un er Mxheit die nachKind in Beredtſamtelt ut erſtand in
eit der aber knach der Hylligung trach

tet daß dir durch ihn eine Macht gegrundet und ein Lob zube
reitet werde in dieſer deiner Gemeinde um deine
Feinde willen ruhre ſeine Lippen mit einergluenden

E2—

Altar daß er rede als aus dir von dir und zu

b deiner Kirchen
kohle von deinem

als vor deinem
Angeſicht mit Uberzeugung der Wahrheit an die Gewiſſen der Zunv
rer. Oeffne unſer aller Hertz und Ohren daß wir das Wort der
Wahrheit horen in einem guten Hertzen bewahren damit es Fruchte
bringe zu deiner Ehre und zur Bekehrung der Juden und Heyden.
Hore und erhore uns um Chriſti willen in deſſen Nahmien wir in kind
Uchem Vertrauen ſprechen

Unſer Vatter c.
TEX.
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ro 11)1 Ie 1. D.Pl. VIIk. v. 3.ph  ro erννn mh po
LXX.

Ex Sonoœros inrior xou Inna orα αννοο c—
vexo rœr gxαα

Jun. Trem.
Ab ore infantium Lactantium.

fundatam diſpoſuiſti laudem propter
hoſtes tuos. u le.

Do J
Aus dem Munde der jungen Kindern

und Sauglingen haſt du dir ein Loh zube
reitet um deiner Feinde willen.

Zweyter Eingang.
g Ia'Jr leſen in. denen Schrifften Moſis nicht ohne Verwun- Der Eingang

derung daß der GOTT Jſraels ſeinem Volck ſeine bergenommen

von der Klar:Herrlichkeit ſo mannigmahl gezeiget habe allemahlheit des A. und
aber in einer Wolcke dadurch ein heller Feuer-Bhantz N. T.
ſtrahlete wie ſolches Moſes hin und wieder /in ſeinen

Geſchichten anmercket und davon insbeſondere kan nachgelefen wer
den Exod VI. i und das XxIII. Cap. Dis ware in Wahrheir  wit

a2
ein
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4 Die Weisheitein jeder leicht ſiehet etwas groffes zu ſehen den HERRN it ſeiner
Herrlichkeit und von derſelben ſo herrlich uberſtrahlet zu werden.

Doch wann wir anſchen die Zeit wann ſich ſoiches zuge
tragen ſo finden wir daß es geſchehen annoch zur Zeit des A. Bun
des zur Zeit der Schatten Nacht des Geſetzes Moſis zu welcher Zeit
die Herlichkeit des HErren zwar erſcheinen konte aber doch nur als
im Tunckelen deſſen ein Sinnebild war daß ſie jedesmahl mit einer
Wolcke umkleidet geweſen. Dannenhero wie leicht zu erachten dieſel
be keinen ſolchen hellen Strahl von ſich zu geben vermochte als wohl
zu den Zeiten N. T. allwo keine Vorhange des Geſetzes mehr ſich be
finden die uns verhindern um recht von dieſer Herrlichkeit umleuchtet
zu werden ſondern da wir Leben unter der Gnade in Chriſto Joh. Lij.
Paulus kan dieſes ſeinen Cormthern ſehr vortrefftich alſo vormahlen:
Dann ſo das RKlarheit hatte daß da aufhorete vielmehr wird
das Klarheit haben das da bleibet Cap. III, n. Ep. 2. und verf
B. Niun aber ſpiettelet ſich in uns allen des HERREV
Klarheit mit aufgedecktem Angeſicht und wir werden verklah
ret in daſſelbe Bitde von einer Klarveit zu der andern als vom
Geiſt des HErren. Unnd dieſe Klarheit unter dem N. T. beſte
her eigentlich darinnen daß die Glanbige alle Gutere des Gnaden
Bundes in vollem Nachmuck erkennen und beſitzen. Es iſt hier eine
vollkvmmene Rethtfertnuung in der vollbrachten Verſohnung durch
Chriſtum eine vollkommenere Heiligmachung die da geſchiehet ohne
Zuthun des Geſetzes eine vollkvmmene Freyheit der Kinderen GOttes
deswegen eine weit herrlichere Fuhruun der Glaubigen zur Seeligkeit:;
Jnſonderheit thut ſich dieſe Klahrund oerrlichbeit hervor in dem
Anwachs der Erkantnuß )welche ffo groß ſeyn ſolte daß ne den HEr
ren erkenneten von dem Kleineſten ahn bis zum Groſſeſten und
dannenhero niemand lehren ſeinen Nachſten noch jemand ſeinen
Bruder und ſatgen (nehmilich mit Aurkoritat und theiet auf ſich ſelbſt
wie unter dem A. T.) erkenne den HhERRV Hebr. VIII. n. aus
Jer. XXXI.. Und daß zu dem Ende da dormahls nur das kleitte Ca
naan beruffen wurde nunmehro alle Volcker ohne lnterſcheid ſie feyen
Juden oder Griechen ſolten beruffen werden und kein Vorzug mehr
ſeyn des Prieſterthums Aharon welches allein zuGOttes Dienſt
geweyher war vor den Leviten ja gar dem ubrigen Gemeinen Jſrael

ſelbſten



ſelbſten ſondern da ſelbſt ungelahrte Fiſchere und andere ſchlechte Leute
zu dieſem Dienſt ſolten ausgeruſtet und alſo die herrlichkeit des HErrn
durch alle Lande ausgebreitet werden; Wie es ſo vorhergeſagt worden
von Jeſaia Cap. XXXV. 5, G. Als dann werden der Blinden Augen
aufgethan werden und der Tauben Ohren geoffnet werden
alsdann werden die Lahmen leckenwie ein Hirſch und der Stum
men Zuncte wird Lob ſagen. Dann es werden Waſſer in der
der Wüůſten hin und wieder flieſſen und Strohme in den Gefil
den. Und wo es zuvor trocken iſt geweſen ſollen Ceiche ſtehen
und wo es durre geweſen iſt ſollen Brunquellen ſeyn. Und vor
alllen von unſerem J oniglichen Propheten David in unſerem Teyt Pſal
men wann er anweiſet daß zu der Zeit des N. T. der Nahme des
coErren werde herrlich ſeyn in allen Landen und daß er ſich da
zu bedienen werde nicht machtiger und hoher Leute
nondern des Mundes der Kinderen und Sauglingen in den
Worten unſeres Teytes.

Meßia Konigreich unter den Tagen N. T. und zwaren mnsbeſondere

von deſſen Grundlegung und Weitausgeſtreckheit wann zuvor
der Meßias fich wurde erniedriget haben und geringer worden ſeyn
als die Engele oder Gotter des A. T. die auf Moſis Stuhl ſaſſen;
Weswegen die Kirche angefuhret wird als ſich verwunderend uber die
ſe Weege des HErren in Erhohung des Meßia ſo daß ſie auch aus
bricht in dieſe Worte; O HiERR unſer Herrſcher wie herrlich iſt
dein Nahme in allen Landen. Es komninen uns darinnen vor
brey beſondere Sprecher und nach dieſen drey verſchiedene Theile.

Der erſte Spprecher vorgeſtellet im iten Theil des Pſalms brei
tet das Lob GOttes aus in einer Verwunderungs vollen Lob-Rede

V. 2. Der andere Sprecher giebet in dem zweythen Theil Urſachen
der Lobpreiſung des Nahmens des HErren die vom erſten Sprecher

geſchehen v. 3-9.
Der dritte Sprecher wiederhohlet iimn dritten Theil die Lob

vreiſung des vorigen und bekrafftiget ſolche eben mit dieſer ſeiner Wie
derhohlung v. 10.

a3 ſS. 3. Wie

K. 2. Wann wir gegenwartigen Pfalm recht einſehen ſo ſtn- Junhalt det
den wir daß er in ſich begreiff e eine Weiſſagung von des OEERRN Sarten Plal.
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6 Der Weisheit
ſh. 3. Wie nun unſere Teytes Worte ausgeſpröchen werden

von dem zweyten Sprecher wann er erzehlet die  Ur achen warum
der Tahme des HERRw ·ſo herrlich geprieſen worden; Alſo be
greiffen ſie in ſich eine wunderbahre aber GOtt hochſt  anſtandige Wei
ſe wie er unter dem N. T. ſeinen Nahmin verherrlichen wolle in
allen Landen und was vor Mitttele er ſich dazu zu bedienen geden.ke/
nehmilich des Munds der Kinderen und Sanglumtzen nebſt dem wei
ſen Endzweck dieſes Vornehmens um ſeiner Feinde willen angefuh
ret als ein Beweiß daß mit Recht der Nahie des HErren ſeye
herrlich geprieſen worden indeme eben dadurch dem HErren eine groſſe
Herrlichkeit zuwachſen werde daß auch die Kinder ſein Lob verkundi
gen ſollen.

C. 4. Worte deswegen die wohl werth ſind daß wir ſie
betrachten um daraus zu ſehen wie wunderbahr die Werge des HEr
ren ſeyen aber wie herrlich ſie zu ſeiner Ehre hinaus ſchlagen; Ja
Worte die da anweiſen daß unter dem N. T. die Weisheit nicht
angebunden ſeye an den Stuhl. Moſis an Rom oder ſonſt einen be
ſonderen Orth; Sondern eintzig und allein abhange von der Tůch
tigmachung des Geiſtes GOttes /welcher ſeine Gaben mitthellet
denen die ihn anruffen ſo wohl Kindern als Alten die dannenhero
keines weges ihrer Jugend wegen muſſen verachtet werden wann ſie
alt ſind in dem HERREN wie Timorheus, ſondern vielmehr ſie des
wegen gluckſeelig geprieſen und deſto mehr GO TT in ihnen gelobet
werden.

Und weil das nicht alle Menſchen faſſen wollen ſo verleyhet ihr
uns dazu andachtige Hertzen und Ohren und ſehet nicht ſo ſehr auf die
Schwachheit und Jugend deſſen der da redet ſondern die Krafft GOt
tes durch welche er redet und deſſen Lob auf den ihme gegebenen an
ſehnlichen Befehl er verkundigen ſoll.

J. J. Bepy Verhandelung aber dieſer Worten muſſen wir
acht haben

J. Auf ihren Buchſtablichen Slun und Nahhtrurk.

II. Auf ihre Erfulluncz in denen Tagen des N. T.
ſS. 6. J. Die Worte ſelbſt vertheilen ſich ſehr fuglich in nach

folgende Theile dann wir konnen
D.

ð Erſt



gerechtfertiget von ihren Kindern. 7

Erſt betrachten von wem die Kirche in der Perſon
Davids rede.

 Was dieſelbe davon bekenne und wie dieſe Be
kanntnuß ſeye eine Lobpreijung des Jehovah
ihres Herrſchers.

S. 7. x Die Kirche redet allhier von Jenova, den ſie in dem Eiklahrung
des erſienvorigen zweyten Vers genennet ihren Herrſcher und deſſen Nahme Cheils.

e herrlich geprieſen in allen Landen weilen er ſeine Ehre geſetzet uber

die Himmele.Wir haben nicht nothig weitlauffig darzuthun was allhier durch
Jehovahverſtandenwerde indeme zur Gnuge bekannt daß es ſeye einer

der vornehmſt.a Nahmen Gzottes wodurch er ſich offenbahret als einen
Bundfeſthaltenden GOTT/. deswegen dieſer Nahme in ſeinem rech
ten Nachtruck den ewigen FriedensRath und deſſen Ausfuhrung durch
den Bund der Genaden gantz klahr an den Tag leget und er hat auf
den Meßiam GOttes darinnen ſeine Beziehung inſonderheit weilen
der Vatter alle ſeine Verheiſſungen nachdrucklich in ihm offenbahren und
wahn:machen wiu wie wir ſo leſen Exod, III. und VI.

Er bezeichnet demnach einen ſolchen der da iſt der ſelbſtandige

GOTC/ der warhafftig iſt der einuen GnadenBund mit den
Sunder aufgerichtet und der demſelben alle Guter der Genaden dar
innen verheiſſen in und durch ſeinen Sohn werde zukommen laſſen ein
ſolglich ihm  werden in dem Meßia ein verſohnter Bundes GOtt. Und
eben ſowird er auch allhier: betrachtet und zwar als ein ſolcher der
nunmehro  in Chriſto durch deſſen geſchehene Genugthuung allbereit
wiircklich dieſes alles wahr machen ja der den Meßiam als ein wahr-
haffter Jehovah nach ſeinem Verheiſſungen erhohen und verherrlichen

cwerde.Deswegen wurden wir blind ſeyn wann wir nicht ſehen wolten auf

Den .HErrn Meßiam ſelbſten; Jndeme ſolche Dinge dieſem Jehova zu
veſchrieben werden welche in vollem Nachtruck eintzig und allein von
ihme dem Meßia mogen geſagt werden dann ſo ſolte er nach dem Jn-
halt des ewigen FriedenRaths nach vollbrachter Arbeit auch Saamen
Jehen ſeine Erbſchafft bekommen und uber dieſelbe als ein Konigt
ber die Unterthane ſeines Reiches herrſchen jn Gerechtigkeit. Und
dieſes Konigreich ſolte ſich erſrecken uber allerley Volcker ſein Nah

e ernie
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8 Die Weisheit aume ſolte herrlich ſeyn in allen Landen nicht allein im gelobten Lan

de wie vormahls geſchehen ſondern uberall bey Juden und Hey
den bey Zungen und Sprachen. Apoc. V, 9.

Welches dann mehrmahlen von dem Meßia geweiſſaget wird
als Pſ. LCXII. daß er werde herrſchen von einem Meer zu dem
anderen und in der Orthen mehr. Jnſonderheit wird dieſes
klahr aus dem was weiter folget: Der du deine Majeſtat geſetzet
uber die Himmele Welches ohnfehlbahr eintzig und allein von dem
Meßia geſagt werden kan als der allein ſeinen Stuhl ſolte in die Ho
he verſetzen nachdeme er zuvor wurde gewohnt haben im Dunckelen
wie unter dem A. T. allwo er ſeinen vorbildiſchen Thron gebauet hat
te uber den Flugelen der Cherubim im Heyl. Der Heiligen des prachti
gen Salomonianiſchen TempelGebaues und xuwor in einer wunder
wurdigen StifftsHutte welches alles Ohnzweiffel auch hier durch das
Sitzen der Majeſtat uber die Himmele das diefen Jehovah der
ſalmjſt zuichreibet verſtanden wird. Zu geſchweigen daß der HErr
Reßias mehrmahlen mit groſſem Recht unter dieſem Nahmen vorkomt
weilen er iſt der Grund der Verheiſſungen GOtter und ſie in ihm
alle werden JA und AME,

g. 8. v Eben dieſer Meßias dann der da iſt der Jehovak,
der Herrſcher der Glaubigen der ſeine Majeſtat geſeteet uber die. Him
mele iſt es weſcher allhier nach Ausſage der Kirche ein ſonderbahr
Verwunderungswurdiges Werck thut. Was iſt dann das vor ein
Werck? Unſer Koniglicher Prophet ſagt daß er aus dem Munde
der jungen Kindern und Sauglingen nch ein Lob zubereitet ei
nentlich eine Macht gegrundet um ſeiner Feinde Willen. Um
per Sache naher zu kommen; So finden ſich allhier

A Kinder und Sauglinge aus deren Mund ſich
der hERR eine Macht zugerichtet.

Z Das weiſe und gantz ungemeine Abſehen dieſes
wvonderbahren Vornehmens. Um deiner Fein

be willen,
Wat Jehova g. 9. A Jbunderbahr und groß zu achten ſind die Weege

OoOttes in ſeinem Heyligthum. Die konnen wir auch allhier inſon
derheit billich xzuhmen und in heiliger Verwundexrung dieſelbe betrach
ten. Wir horen von einem groſſem Werck: daß Jehovah ſeine Ma

jeſtat



Maaeſtat geſetzet uber die Himmele damit ſein Nahme moge herrlich
werden in allen Landen daß er ſich eine Macht gegrundet habe.
Aber ſehet ahn die Werckzeuge wie gering ſie ſind es ſind

Kinder und Sauglingen
G und dennoch aus deren Mund hat er ſich

dieſe Macht zu bereitet.
e Je geringer dieſes ſcheinet je groſſer wird dadurch GOTT

verherrlichet und je heller funckelen die Strahlen ſeiner Gottlichen Ma
ſeſtat herfur die Erſte die hier vorkommen ſind

a Kinder
1.

b und denen werden zugeſellet Saug
imntge.

a Kindere wie es ſo hier, gegeben wird heiſſen in dem Uhrtext
Hh welches Wort nach einiger Meynung bedeutet ſolche die etwas
thun es ſeye ernſthafft oder lacheruch. GEsbs wird gebrauchet vor
junge Kinder die noch Sprachloß ſind ja vor Ungebohrne Job
III. 16. Ferner in einem weitern Sinn vor die ſo alter und bejahr
ter ſind und begreiffet alle in ſich /-weſche unter. den zweyten Staffel
des Menſchlichen Alters die Junglingſchafft gezehlet werden. Dann
wann ſie allhier von Sauglingen unterſchieden werden ſo konnen wir
fuglich ſolche verſtehen welche nunmehro von der Mutter entwehnet
und ſchon zu ſprechen angefangen wie aus dem Verfolg erhellet wann
von ihnen geſagt wird daß aus ihrem Mund ſich der HERR ein Lob
zubereitet ſo werden ſie genommen Jer. VI, i. Cap. IX, ar und Thren.
L.z. allwo ſie genennet werden Kindere auf den Gaſſen das ſind ſolche
die ob ſie ſchon in Jahren einen hoheren Staffel erreichet dennvch
wegen ihrer Unwiſſenhejt ſchlechter Beredſamkeit und Unerfahrenheit
nicht hoher als Kindere welchen Milch vonnohten zu rechnen ſind.
Jm Geiſtlichen ſind es ſolche die ob ſie ſchon einen herrlichen Anfang
der Genade GOTTES zum Geiſtl. und ewigen Leben beſitzen den
noch noch nicht zu einem vollwachſenen Alter in Chriſto gekommen ſind.

Wir konnen allhier beyde verſtehen nicht allein ſolche denen es noch
an zulanglichen Jahren und gehoriger Klugheit fehlet ſondern auch
die noch im Geiſtlichen nicht anders als Kindere konnen betrachtet wer

den.

b e b Und

gerechtfertiget von ihren Kindern. 9



10 Die Weisheit
b Und dieſen werden zugeſellet die Sauglinge. Drn (inde

Germ. Jung) Es ſeye nun daß dieſe Sauglintte hier von den Kin—
deren unterſchieden ſind ſo daß die Sauglinge waren gantz minder
jahrige Kinder die noch an den Bruſten der Mutter gewehnet und
erſtlich zu lallen anfangen; Und durch die Kindere ſolche verſtanden
wurden die ob ſie ſchon zu Jahren gekommen demnoch noch keine
Bequamheit haben um ihre Sachen weißlich zu fuhren; Oder aber
welches auf eines hinaus kommt daß das eine das andere erklahre
und die zuvor den Nahmen der Kindere getragen nunmehro um den
Unterſcheid vor anderen Kinderen zu zeigen Sauglinge genennet wer
den das iſt ſaugende Kindere wie ſo in dieſem Sinn dieſe beyde
Worter eben wie in unſerem Teyt verknupfſet werden Jer. XLIV, 7
damit unter euch ausgerottet werde beyde Mann und Weib bey
de Kind und Santgling aus Juda und nichts von euch uberblei—
be. GEs ſeye nun dem wie ihm woliee ſo iſt zu unſerem Zweck genug
daß durch dieſes Wort noch vielmehr die Schwachheit dieſer Gefaſſen

angezeiget im Gegentheil die Krafft GOTTES deſto mehr
pergroſſeret werde dann es ſind ſolche welche annoch Kindere ſind an
Jahren Verſtand und dergleichen die der zarten Milch bedorffen und
keine harte Speiſe annoch verträgen konnen.

G Und nichts deſto weniger hat doch GOTT aus ihrem! llund
ſich ein Lob zu bereitet eigentlich du haſt dir eine Macht ge
trrundet aus dem Munde der jungen Kinder und Sauglincten.
Was aus dem Munde dieſer Kinder und Sauglingen gehet das iſt die

Macht dieſes Konigreichs und deſſen Grundfeſte. Es wird hier ge
redet a Von einer Macht welche iſt die Grund/

veſte des Reiches des Meßia.Dieſe Macht hat der HErr gegrundet.

C MUnd zwaren aus dem Munde der Kin
deren und Sauglingen.

a Jm Hebruiſchen ſtehet ein Wort welches eigentlich bedeutet

eine Macht deren Niemand zu wiederſtehen vermag die Grie
chiſche Uberſetzung gibt es ſthr wohl duech Tob  du haſt dein Lob zu
gerichtet welche Uberſetzung der Evangeliſt Marth. XXI, 16. als et
dieſen Pſalm wiederhohlet behaolt und es auch durch Lob verdolmet

ſchet
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gerechtfertiget von ihren Kindern. n

JIÚν a t  do  q— Iutzrundes habe. Das Wort im Hebraiſchen bezeichnet eine Grundve it
ite legen eines groſſeren Gebaues. So leſen wir von Salomo J
nis Tempel daß ſein Fundament 6. Ellen tieff in die Erde gegangen ſp
damit das weitlaufftige OberGebau deſto ſicherer darauf ruhen konne:
Jbann demnach allhier in einem uberbrachten Sinn geſagt wird daß
der HiERR eine Macht gegrundet habe iſt ſolches zu verſtehen
daß der HERR die Grunde des groſſeren Wercks dor-Ausbreitung

J

SturmWetter ſolte oder konte verrucket werden. Oder deutlicher. Es
kan durch dieſe Macht und Veſte fuglich verſtanden werden 1) die Leh
re von GOttes Vollkommenheiten ſonderlich wie dieſelbe ſo herrlich
unter dem N. T.. geoffenbahret worden mit einem Wort die Lehre
des Evangelii welches eine Krafft GOttes iſt ſeelig zu machen
alle die daran glauben Roml, 16. Das Scepter des Reichs eigent
lich der Macht GOttes Pſ. CX, 2. wodurch GOTT die Groſſe
ſeiner Krafft und die Starcke ſeines Arms bekannt macht und ohne
welches die Herrlichkeit GOttes nicht wurde konnen bekannt gemacht
werden. Darnach auch das Mittel wodurch dieſe Lehre beveſtiget
wird welches iſt die Krafft GOttes wie Paulus anweiſet Epheſ.
J, zo. au. wann er den GOTT des Friedens bittet daß er erleuchten
wolle die Augen des Verſtands der glaubigen Epheſier auf daß ſie er
kennen mogen welches da ſeye die uberſchwengliche Groſſe der
Krafft GOttes in uns die wir glauben nach der Wurckung

dunſeiner machtigen Starcke: Welche er gewurcket hat in Chriſto

Rechten im Himmel.
Und alſo heiſt dieſe Macht beveſtigen ſo viel als machen daß

allle Volcker in allen Landen erkennen und bekennen daß der HErr ſeye
machtig weiß heilig gerecht und gantz wunderbahr in ſeinen Wee

gen ſonderlich in Ausfuhrung ſeines Rathſchluſſes von der Erloſung

b 2 des



12r Die Weisheſt
des armen Sunders durch Chriſtum der der Allerhochſte GOTT iſt
und doch zugleich ein Menſth werden muſte ja ſich eine zeitlang gerin
ger machen als die Engele oder als die ſo genannte Gottere des A. T.
die Richtere in dem Judiſchen Volck ſo auf Moſis Stuhl ſaſſen wol
te er anders mit Ehr und Schmuck gekronet ſeyn und ſeine Majeſtat
ſetzen uber die Himmele und ein HErr werden uber alles.

Und das hat GOTT gethan ſchon durch Moſen und die Prophe
ten. Jnſonderheit aber ſollte dieſes alles denen Menſchen noch klahrer
offenbahret werden zu der Zeit die allhier gemeldet wird ſo daß vanm
einige Wiederſacher und Feinde ſchon wolten ſie doch keines weeges ſol
ches in Zweiffel ziehen oder auf eine andere Weiſe dieſer Macht wieder
ſtehen konten: Gleichwie dasjenige was wohl gegrundet iſt ſchwerlich
vom Regen oder Ungewitter wieder umgeſtoſſen werden kan. Es kan
alſo nicht anderſt ſeyn oder dieſe alſo wohl gegrundete Macht muß
vielmehr alles gegen ihr uberwinden mit Geſolg muß aus dieſer Uber
windung ein herrliches Kob und Triumphlied entſtehen wie es auch ſo
die Griechiſche Uberſetzung (insgemein der LXX. Dolimetſcher) des
wegen gegeben. Und was iſt die Lehre der Genaden anders als ein
Verkundigen der Tugenden. und alſo ein Lob GOttes 1. Pet. II, 9.
wird nun die Lehre des Evangelll beveſtiget ſo wird zugleich GOttes
Lob gegrundet und durch daſſelbe die Tugenden GOttes unendlich
ausgebreitet.c Aber horet nun ferner auf was Weiſe der Herrſcher dieſe Macht

und Lob gegrundet habe? Der Pſalmiſt ſagt davon alſo: Aus dem
Mund der juncen Kinder uundSauglingen haſt du dir dieſe Mache
gegrundet. Wann groſſe WeltMonarchen ihre Reiche beveſtigen
wollen muſſen ſie groſſe Zuruſtungen machen; und das gibt ihnen ihre

Macht zeiget aber zugleich ihre Menſchliche Ohnmacht ſich ſelbſt zu
erhalten deutlich genug ahn; Kein Wunder deswegen daß hier der
gleichen nichts vor kommt.Hier iſt ein himmliſch Keich und das hat auch ſein wichtig

Fundament obes ſchon nur gegrundet bloß allein in dem Mund ge
wiſſer Menſchen dann eben hieraus muß die Herrlichkeit dieſes Rei

ches erhellen. WiraUti vult Ariſteas, quem autem refutavit Hunfredus Hody in libe-
jo cornra hiftoriant Ariſteæ de LXX. Inet. ab llaaeo Voſſio defen-

ſam vid Bibl Univ. Joh Clerici& JCde LaCroſe J. I. p. j6: a0v

D
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gerechtfertiget von ihren Kindern. 13
Wir konnen die Sache gantz eigentlich nehmen vor den leib

lichen Mund das Theil des Menſchlichen Leibes wodurch er ſeine
Gedancken anderen offenbahren kan. Dieſer Mund ſoll ein Mittel
ſeyn wodurch die Macht GOttes ſoll gegrundet werden. Es wird
demnach nichts anders angedeutet als daß die Lehre des Evangelii
von dem Reich Chriſti als der Grund deſſelben ſolle beveſtiget wer—
den durch den Mund das iſt dasjenige was aus dem Mund in An
ſehung deſſen geſprochen und geprediget wird: Nehmlich daß GOTT
geprieſen werde wegen ſeiner Starcke in Erhaltung des Sunders.
Oder es wird dadurch angedeutet daß die erſte und veſte Grunde
dieſes Evangelii und Lobs ſeyen geleget worden in demjenigen ſo der
Mund dieſer Menſchen geſprochen hat. Der Mund ſolcher deren
NundSprach wenig von dem Stammlen und Lallen der Kinder un
terſchieden iſt /dann es iſt der Mund der Kinder und Sauglingen.
Das iſt ſolcher Menſchen die ob ſie wohl keine Kinder in Jahren (wie

wohl auch dieſelbe nicht ausgeſchloſſen werden) dennoch aber ſchlecht und
einfaltig ſind von ſich ſelbſt darzu unbequem und ohne Anſehen in der
Welt nicht anders als ſaugende Kinder.

Solche vor ihremBeruff ſchlechie ohnerfahrne und ungelahrte

Menſchen ſollen nun allhier die lnſtrumenta und Werckzeuge ſeyn durch
welche der Nahme GOttes ſoll herrlich werden uber die gantze Erde.

Und das ſoll geſchehen in der erſten Zeit des Reiches der Himme
len und bey dem erſten Antichriſt. Bey dem zweyten Antichriſt ſollen
abermahl ſolche Kinder aufſtehen und gegen deſſelben wuten die Macht
des Reiches des Meßia beveſtigen. Jeſaias redet in ſeinem eilfften
Cap. v. g. ſehr nachdencklich: Ein Saugling ſpricht er wird ſeine
Luſt haben am Loch der Ottern und ein entwehnter wird ſeine
Hand ſtecken in die Hole des Baſilisken nehmlich des zweyten An
tichriſts der hier ben einem Baſilisken verglichen wird.“

Und endlich in den letzten Tagen ſollen abermahl Kinder und
Zunglinge die Werckzeuge der Herrlichkeit des HErrn ſeyn nach Joels
Weiſſagung e. III, 1. wiederholet Act. II, 16. folg.

Aber wie die Krafft der Werckzeugen nicht in ihnen ſelbſt iſt ſon
dern in dem ſder ſie kluglich gebrauchen kan Alſo kommt auch die

b 3 Wur*Quam materiam prolixe, pro morc, etuditiſſime, exeentus oſt CI. Præcepror
Cel. Dn. D. v Bashuyſen in Diſp. de Vexillo Meſſi eredlo inter Gunte ad
ſ. xin io. Reſp. amigiſſ, Du, Abi. lleck.



14 Die Weisheit
Wurckung diejer Predigt des Worts GOttes nicht aus den Predigern
ſondern von GOTT der ſich nur ihrer zu ſeinem Dienſt bedienet. Dar
um wird das Evangelium ſo ſie predigen genennet die Krafft GOttes
Rom.l, i6. und 1. Cor II, und ſie werden geſagt/ daß ſie den Schatz
tragen in irrdenen Gefaſſen auf daß die uberſchrongliche Krafft
ſeye GOttes und nicht von ihnen 2. Cor. V, 72. Und dannenhero
kan auch GOTT ſowohl in Kindern als Alten wurcken daß aus ihrem
Mund ſeine Macht gegrundet werde. Dann ſo leſen wir von Timo
theo daß er von Kind auf die H. Schrifft gewuſt 2. Tim. III, 15. des
wegen auch ſehr fruhe in den KirchenDienſt getreten und ſo ermah
net Paulus daß niemand ſeine Jugend verachten wolle t. Tim. IV, 12.
Und von denen Kinderen die dorten dem HErren Chriſto das Hoſanna
zurieffen Matth. XXI, i16. in welchen auch ſelbſt nach der Ausſage Chri
ſti dieſe Weiſſagung am erſten erfullet worden dann dieſe glaubeten
nicht allein ſondern bekenneten auch ſelbſt mit dem Mund daß JEſus
ſeye Chriſtus das iſt der wahre Meßias. Die Kindere haben auch
hievon vortreffliche Verheiſſungen von dem HErrn Chriſto Luc. XVIII,
15/ i6. allwo er ihnen das Reich GOttes als ein rechtmaßiges Eigen
thum zuſchreibet.

Wolten wir aber durch Kindere verſtehen ſolche die noch Kindere
ſind am Verſtand ſo finden wir eben einen beweiß davon c. Was
kan klahrer hievon geſagt werden als was Paulus ſpricht: Sehet
ahn lieben Bruder euren Beruff nicht viel Weiſen nach dem Fleiſch
nicht viel Gewaltige nicht viel Edele ſind beruffen ſondern was
thoricht iſt vor der Welt das hat GOTT erwehlet daß er zu
ſchanden mache was ſtarck iſt und das Unedele fur der Welbt
und das Verachte hat GOTT erwehlet und das nichts iſt daß er
zu nichte mache was etwas iſt auf daß ſich vor ihm kein Fleiſch
ruhme. Und Chriſtus dancket austrucklich ſeinem Vatter: Jch
preiſe dich Vatter und HERR Himmels und der Erden daß du
iolches denen Klugen und Weiſen verborgen haſt und haſt es den
Unmundigen offenbahret. Ja Vatter dann es iſt alſo wohlge
fallig geweſen dir. Mat. XI, aʒ Sehet meine Andachtige wie wunderbahre
ſind die Weege des HErren? Wie herrlich und groß ſind ſeine Wer
cke? Billich ruffen wir mit unſeren Pſalmiſten aus: HERR unſer
Herrſcher wie herrlich iſt dein Nahme in allen Landen dann du

haſt
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haſt dir eine Macht gegrundet aus dem Munde der jungen Kin
deren und Sauctlingen.

ſ. 10. B Es iſt eine unter uns Zweiffels ohne bekannte War Warum ert
heit daß der groſſe GOtt nach ſeiner groſſen Weisheit die er beſitzet gethan?
nichts ohne wichtige Urſachen zuthun pfieget kein Wunder deswegen
daß auch allhier der Pſalmiſt um GOttes Weege zu rechtfertigen anzei

get warum dieſes geſchehe damit nicht etwa ein oder der andere der
die Urſache nicht ſo leicht nachſpuhren kan mochte Anlaß haben ſich von

 der Sache ſelbſt aus allzugroſſer Verwunderung uber dieſelbe wieder
wartige Gedancken zu machen wann er anmercket daß GOtt dieſes
groſſe Werck gethan um ſeiner Feinde willen. Wir horen daß
geredet werde

a Von Leinden
S Und zwar von Feinden des HErren
7 Und daß dieſelbe angemercket werden als die

Urſache warum ſich der HERR eine
Macht zurichte

o Feinde ſind Freunden entgegen geſetzt; Dieſe ſuchen den Nu
tzen ihres Nachſten jene im Gegentheil trachten demſelben auf alle
Weiſe zu ſchaden. Albllhier iſt eine beſondere Gattung von Feinden.
Das GrundWort wovon unſeres herſtammt heiſſet binden zuſam
men packen in arige Grantze einſchlieſſen wie die Feinde einer be
lagerten Stadt zu thun pflegen. So wird es gebrauchet Num. XXXIII,
3z5. Wann der HERR dem Volck Jſrael verkundigen laſſet daß
waunun ſie die Einwohner des Landes Canaan nicht wurden vertreiben vor
ihrem Augeſicht ſo wurden diejenige ſo ſie wurden laſſen uberbleiben
fie drantten auf dem Lande darinnen ſie wohneten das iſt fie
zuchtigen nach ihrem Gefallen wie man diejenige zu angſtigen pfleget

die man zuvor ſolcher Geſtalt ang eingeſchloſſen hat.
G Dieſe Feinde oder Aengſtiger werden hier genennet deine

Aenyſtiger nemlich Jehovæ des Herrſchers der aus dem Munde der
jungen Kinder und Sauglingen ſich ein Lob zubereitet hat. GOTT
iſt ein Geiſt und hat kelnen Leib er iſt danebenſt der Almachtige Jeho-
va, einfolglich kan von demfelben nicht geſagt werden daß ihn jemand
augſtige oder daß er Feinde habe. Jhme werden alſo uur uneigenti.

Feiude
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is6 Der Weisheit
Feinde zugeſchrieben entweder daß es bey einigen Menſchen daß An
ſehen hat als wolten ſie ſich gegen GOTT auflegen oder wie hier!“
daß Jehova der Herrſcher geſagt wird jn den Unterthanen ſeines Rei

ches

Dergleichen Leute es wohl ehemahlen gegeben. So leſen wir bey
Herodaoto einem alten Heydniſchen Scribenten von den Einwoh
nern der Stadt Caunus, die in Caria, einer Landſchafft in klein
Aſien lage: Daß ſie einſtens aufruhriſch worden mit
Spieſſen und Pfeilen zu den Bergen gelauffen um wie
ſie ſagten die fremde Gotter zu vertreiben denen ſie fer
nerhin zu dienen uberdrußig waren da ſie doch kaum kurtz
zuvor angefangen dieſelbe zu verehren.

So leſen wir auch in denen Schrifften der alten Heydni
ſchen Geheimſchreibern (dann ſo konnen wir ihre Geheimnuß volle

Aycthologiſche Theologen jhre Poeten und Sophiſten wohl
nennen) daß einsmahls Rieſen qufgeſtanden welche den Him
mel ſturmen und ihren Gott Jupiter mit den ubrigen Gottern
daraus verjagen wollen; zu welchem Ende ſie allerley Krieges
Ruſtungen verfertiget hatten. Dieſe aber ſeyen von der geſam
ten Gotter-Zunfft mit ſolcher Grauſamkeit verfolget worden daß
nicht ein eintziger davon entrinnen konnen ſondern alle vielmehr
jammerlich umkommen muſſen; Virgilus beſchreibet auch den Ort
L. G. Æneid. wo ſie in der Holle die aller-empfindlichſte und
ſchmahlichſte Straffe ausſtunden.

Durch welche ob zwar Sinnebildiſche und erdichtete Fur
ſtellung ſie anders nichts anzeigen wolten als i) daß die genom̃ene
und mißbrauchte Gewalt wodurch man meynet es ſeye nur
dieſes Ehrbahr und erlaubet was man durch ſeine Macht aus
wurcken konne vor GOTT ein Greuel ſehe. 2) Daß man
GODTT und GoOttes Dienſt nicht verachten muſfe ſich dabey
vor Sunden huten wodurch GO TD zur Straffe gereitzet
wurde.

Cicero redet hievon in ſeinen olficiis ſehr vernunfftig!
Quem ottenderunt mætuunt, quem metuunt oderunt, quem
quis odit eum periiſe expetit. Er will ſo viel ſagen: Wann man

jemand

eeeet
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ches verfolget zu werden ſo daß wer dieſe angſtiget eben ſo geachtet

wird als ob er ein angſtiger ſeye GOttes ſelbſten wie dorten Act.
IX, 4. Saul Saill was verfolgeſt du mich nehmlich in meinen
Gliedern.

c 7 Undjemand (GOTT) beleidiget hat ſo hat man Furcht vor
Jdemſelben die Furcht macht dann daß man im Hertzen

ihn haſſet und haſſet man ihn alſo ſo wůnſchet man daß
er gar nicht ware.

Und von der ang emaßten unrechtmaßigen Gewalt zeugt
Euripides auch vortre flich; Dann ſo ſpricht er:

Odit Deus vim: puſſidendaque iniperut
enere jure quémqgue, non inferre vim.

Opes iniquæ deſerendæ. nain viris,
Commune cœlum eſt omnibus, tellusque: Ehi
Muitis bonis replere poſſis atrium;

Sed fit procul rapinu, vinque hæc auferens.
Wir beſchlieſſen alſo hieraus zu unſerem Zweck daß wann

ſolcher Mißbrauch der Gewalt in GOttesdienſtlichen Sachen
ſelbſt bey den Heyden ſo ſehr verhaſt geweſen daß er dann noch
vielinehr bey Chriſten verhaſt ſeyn und nicht gehoret werden ſol

te. Uber das daß man in Religionsund Gewiſſens-Sachen
 ſtktch huten muſſe vor dem zu viel und dem zu wenig thun.

Zu wenig aber thun die welche mit entſetzlichen Sunden
muthwillig und gleichſam mit aufgehabener Hand GOTT beley
digen und daher wolten daß gar kein GOTT ware: Ja wohl

goar demſelben Trutz bieten und ſo ſie einige Macht haben ſel
ddbige mißbrauchen gegen die geringere und Gottsfurchtige.

Zu viel thun im Gegentheil diejenige welche aus einem
blinden und unzeitigen Religions-Eifer (wie die Heyden denen
errſten Chriſten thaten und wie leyder hin und wieder noch von

AntiChriſtiſchen Gemuthern geſchiehet) Andere und manchmahl
rechtglaubige in ihrem Gottesdienſt mit Gewalt verfolgen und ih

ten ihre GewiſſensFreyheit gar benehmen.
Das



S S

S ô

s Die WeisheitUlnd dieſe Feinde der Kirchen betrachtet David als eine Urſa
che warum der HERR.aus dem Mund der Kindern und Sauglingen
ſich eine Macht zubereitet hat. Die Feinde die Aengſtiger wollen hier
dem Reich des Meßia wiederſtehen und in auge Grantze ſchlieſſen
und hiemit verletzen ſie die hochſte Majeſta GOttes. GOTT aber
der Herrſcher iſt ein Beſchutzer ſeiner ſelbſt derohalben mnuß Er noth
wendig dieſe Verachter ſeiner Gottlichen Majeſtat zur gebuhrenden

Straffe
Das eine konnen wir fuälich netinen einen offentlichen A-

theismum oder GOttes Verlaugnung in dem Leben: Das
andere aber eine thorichte Superſtition, oder ſalſcheingebildeten
Gottesdienſt Jon. XVI, 2. einen in eigenem Hirn gegen die Ver
nunfft und heilige Schrifft gewachſenen und erdichteten Aber
glauven eine gegen die Art des Chriſtenthums ſtreitende Wie

derſpanſtigkeit herruhrend aus einem entſetzlichen Hochmuth
wodurch man in allem allein will recht haben Sapiemt. II, 1o.
und allein rein ſeyn Proverb. XXX. 1.4. eine gegen die Bruder
Liebe ſtreitende Phariſaiſche Verachtung des Nachſten welche

dhnedem verurſachet daß ſelbſt wo man gefehlet alzeit doch noch
will recht haben und vehalten nur, damit es nicht. das Anſehen
habe ob hatte man geſehlet: Da doch alles alle unſer Wiſſen
und alle unſert Gerechtigkeit in dieſer Welt felbſt nach der Be

antnuß eines groſſen Jefaiee und NeuTeſtamentiſchen Pauli nur

lauter Stuckund Flick-Werck iſt Jel LXIV, 6. und i. Corinth.
xill, ↄiq. Da man alſo alle Tage zu beſſern und ir andern
findet.

Beydes iſt nicht recht ſondern wigen der doſen Folgereyen
uethwendig ben GDTT und ſelbſt bey den klugen Heyden ver

haſt.
Vielmehr folten ſelche ſuchen mit wichtigen Grunden ihre

NebenNtenſchen und NebeuChriſten zu uberzeugen und im
ubrigen ſie dem der uber alle ein HErr iſt nehmlich dem O
berſten Richter und deſſen Gericht uberlaſſen dann ſo und nicht

anderſt uberzenget uns hievon die Vernunfft und treffliche Ver
nunfftSchluſſe der Hovden benebſt der alles ubertreffenden hei

ligen Schrifft.
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J“5œʒtraffe ehen inithin ſie. gantzlich vbn einein Angeſicht ausrotten im
jegentheil. die Grantze ſelnes Reiches deſtomehr erweitern: dann wann
eſe aus deur Weeg geraumet ſinh ſp kan es nicht anderſt ſeyn oder es
uß das Reich des Meßia erweitert werden da im Gegentheil wann
ieſe bleiben wurden ſs wurde die Macht des HErren und ſeine Herr
chkeit unter den mehreſten Volckeren nicht einmahl bekannt werden.
luf daß aun dieſer Zweck erhalten wüurde ſo muſte eine Macht ge
rundet werden damit die Sache nicht uber einen Hauffen geworffen
erden konte und das muſte geſchehen durch den Mund geringer Per
men Kinder und Sauglingen auf daß die Feinde der Wahrheit und
es Reiches Chriſti deſtomehr verſchamt gemacht wurden. Verglei
et einmahl hiemit den zweyten Pſahm da die Volcker und Natio
en die Konige und Fůrſten der Erden ſich verſamlen und be
ahtſchlagen wuten und toben wieder den HErren und ſeinen
ßeſalbten. Aber was thut der lm Himmel wohnet? Er ſpot
et und lachet ihrer er machet ſie zu ſchanden und das durch keine
nderliche Gegenwehr bloß durch den Mund der Kinderen und Saug
ingen darum ſagt Paulus 1. Cor. l, 26,27. daß GOtt erwehler
abe was thoricht iſt auff daß er die Weiſen zu Schanden mache
ind was ſchwach iſt daß er zu Schanden mache was ſtarck iſt
ind das nichts iſt daß er zu nichte mache was etwas iſt. Und kein
Wunder daun da jene ſich verlaſſen auff Roß und Wagen ſie
zber dencken an den Nahmen des HeErren wey ſichet nicht
daß da ſie aufgerichtet ſtehen die andere im Gegentheil
niedergeſturtzer werden wie alſo die Kirche auch deswegen ſich
ruhmet Pſal. XX. 8. 9. Jnſonderheit muſten es auch um der Feinde
willen Kindere ſehn damit nicht die einde Anlaß hatten die Warheit
von Chriſto zu laſteren und denen Einfaltigen weiß zu machen daß
das Evangelium mit Waffen. und Gewalt fortgepflantzet werde und
alſo den Lauff des Evangeiii zu verhinderen. Dann diß iſt auch unter
vielen ein ſonderbahrer Ruühm des Evangelii daß es im Anfang nicht
muſte fortgepflantzet werden von loſen und auff Betrug abgerichteten
Leuten iondern von ſolchen in denen man einen gottlichen Trieb und
himmliſche Tuchtigmachung von GOttes Geiſt welcher wunderbar
lich und ſchleunig erleuchtet anmercken muß.
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Die Weisheit
Sehet meine Andachtige ſo weiß GOtt ſeine Ehre auszubreiten

ſo weiß er das Hohe zu erniedrigen und das Niedrige zu erhohen.
So grundet er ſein Reich durch Einfaltige aber die macht er weiß
durch Schwache aber die macht er ſtarck auff daß alle Herrlichkei
ſeye nicht der Lehrer ſondern GOttes in deſſen Krafft ſie ausgehen.

II. Erfullung.
g. Il.

559— halten dißmahlen nicht weitl aufftig auf beweiſen
gu daß dieſer Pſalin Prophetiſch ſeye vielweniger daß er von

Chriſto handele dann ſolches erweifet der Mund der War
heit ſelber Matrn. XXI, 16. und Paulus der gelahrte Apo

ſtel Hebr. II, 2. ſeqqg. Wann wir uns nun umſehen nach einer Zeit
da unſere Worte inſonderheit ſind erfullet worden ſo finden wir kei
ne bequamere als eben die welche gerad auff das Sitzen der Majeſtat
gefolget iſt deutlicher es iſt die Zeit gleich nachdem Chriſtus gen Him
mel gefahren da er zupor ſich eine Zeitkang geringer gemacht als dit
Engele oder Gottere des A. T. da hot er allererſt ſein Reich in der
gantzen Welt zu ftifften angefangen durch die Predigt des H. Cvange
lions dadurch der Nahme des HEren unſeres Herrſchers ſehr durch
leuchtig und herrlich worden in allen Landen wodurch die Kirche ſo
gebauet iſt daß die Pforten der Hollen ſie nicht bertnogen zu uberwar

tigen. Es iſt inſonderheit Verwunderungs wurdig daß feldſt die
erſte Grundlegung dieſes Reiches durch ſo ſchwache Werckzeuge an
fanglich verrichtet worden nemlich aus dem Mund junger Kinder und
Sauglingen. Hlerauf ziehet Chriſtus ſetbſt die Begebenheit der zu
ruffenden Kinder bey ſeiner Einreitung in Jeruſulem ind Eingang in
den Tempel Matth. XXI. 1- 16. Uud deß wir weiter geheu was
waren doch die erſten Dienere des Ebangelii die Apoſtele? Jn Watr
heit fie konten anders nicht betrachtet werden uls Kindere wir wolk
len de reintzigen Paulum ausnehmen die ubrigen alle waren ja kautet
ungelahrte Menſchen welche Chrjſtus nicht ans einer hohen Schule
ſondern aus dem Fiſcher-Schifflejn rieff um ſie zu Menſchen-Flü
ſcheren zu nachen. Was kindbtſche Fragen chaten ſie nicht an Chri
ſtum? Wie vielmahl offenbahreten ſie nicht durch ihre Unwiſſenhelt

daß
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daß ihr Glaube noch klein daß ſie noch Milch vonnothen hatten und
keine harte Speiſe daß ſie noch Kindere ſeyen in Chriſto und keine
vollwachſene Manner. Und eben ſo ware es mit ihrer Beredſamkelt
beſchäffen. Nichts deſto weniger wurde durch ſie das Reich des
Meiniæ erweitert ſeine Kirche zu einem Leib verſammlet und ſeine
Herrlichkeit ausgebreitet. Cben ſie ſind es welche ohne Anſehen
der Hoheit der Welt. und des Haſſes derſelben ohne Schrecken
vor dem Todt und allem was nur entſetzlich war den Dienſt
CHRJSTZ iiferigſt getrieben ſeinen Nahmen verkundiget
und die Welt uberwunden die Heyden bekehret und gantze Ko
nigreiche gebracht unter den Gehorſam Chriſti. Sie haben geleh—
ret und geprediget allen Volckern und ihre Stimme iſt austze—
gangen in aller Welt Ende. Aber dieſes geſchahe nicht aus ihnen
rondern der HErr wurckte es durch ſeinen Geiſt Act. II.a2 1. welches
auch die Oberſten der Juden erkennen muſten die ſich deswegen fehr ver
wunderten Act. IV. 13. und diß wurde ihnen auch zuvor verheiſſen
Matth X. ig. Fraget aber jemand warum im Anfang ſolche Werckzeuge
zu dieſem groſſen Werck gebrauchet worden? Der findet hier ſeine Ant
wort nemlich um der Feinde willen um der Nengſtiger willen die
das Reich des Mesſiæ in ange Grantze ſchlieſſen wolten und auff alle
Weiſe und Weege trachteten dem Reiche Chriſti zu ſchaden wie ſo die

DOdhberſten des Judiſchen Volcks die Phariſaer und Schrifftgelahrten
und uachgehends die Wutteriche lin Heydenthum thaten. Dieſen al
len muſte GOT zeigen daß Er tnachtiaer als ſie dannenhero wuchſe
dab Evaugetiuun frhet dit Muſſen und die Zahl derer die daran glau
beten ward viel auch mitken inter den grauſamſten Verfolgungen
ja es ware faſt kein Ort ſn Orrent det nicht mit dem Evangelio ware er
fullet worden; Wie es ebenfalls in Occident zlemlich weit damahls
eingetrungen. Und damit GoerT der HERR ſie recht zu Schauden
machtr ſo brauchte er dieft ſchlechte rünner ihrem Anſehen tach die

ſie doch dermeinet hatten in einen Huih ausaerottet zu haben welcher
ihr Anſchlag ihnen doch gäntzlich zu ihrer Schande mißlungen tdie das
weitlaufftiger aus der Hiſtorie der erſten Kirchen konte angemerrcket
Ferden. Und wolten wir weiter gehen ſo konten wir in ſpatheren
Zelten anmercken wie dieſe Weiſſagung ſeye erfillei iwordär da die
Vekennere der Warheit aus Babel ausgegangert wetches ebenfaus
ein groſſes Werck ſo dennoch um der Feinde der Warheit willen von
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22 Die Weisheitgeringen Menſchen in den Augen der Welt verrichtet worden eben wit.
pormahls der Ausgang des flejſchlichen Jſraels aus der Babyloniſchen
Gefangenſchafft durch einen ſchwachen Furſten Zorobabel ja durch
einen Heyden Cyrum befordert wurde. Und warum ſolten wir nicht
ſagen daß in kunfftigen Zeiten noch groſſe Dinge in der Kurche,
GoOttes werden dur:h ſolche Kindere ausgerichtet werden biß endlich
die ecrlicijkeit des Reichs Chriſti volllommen anbrechen wird da Er
wird alles in allem ſeyn.

Zueignung.
g. 12.

dThet meine Andachtige wer ſiehet nun hieraus nicht A.
A daß die cherrlichkeit GOttes unter dem Neuen Teſtament
S das Reich Chriſti ausgebrejtet wirdr/ unendlich groß worden indeme jn denenſelben Tagen

Daß aber daſſelbe Reich nicht beruhe auff zjner auſſerlichen Macht

ſondern in Uberzeuaung der Warheit an die Gewiſſen der Menſchen—
Daß GOTT der HERN ſich hierinnen mehrentheils geringer

Mittel
Der groſſe Hiſtoricus Erid. Spanhemnus gennet jhn in ſeier In.
trod ad Hiſt. V. T. Ep. VIII. j.1. atuaroragver einen Fuührer
oder Furſten der Gefangenen nicht aber einen Konig wie
er ſo ſchr wohl gegen Grotium!und andere ſonſt vortreffliche
Manner erinnert welches jch ob wohl mit gehoriger Beſcheiden
heit hier melden muß (oportet enim ſenutorem libeye de republi-
co logui Suet. Aug. c. 54. ein jeder muß frey ſtine Meynung
ſagen dorffen) d)ann dazumahl ware ſchon das Scepter von Ju
da entwichen nicht aber erſt zu den Zeiten Archeni der nach
Viennen rẽlegiret worden welches klahr erhellet wann Cyrus
die Juden zwar aus der Babyloniſchen Gefangenſchafft loßlaſſet
ihnen aber doch Heſetze vorſchreibet weswegen ſie feineswego
mehr als ein freyes Volck konnen betrachtet werden dann von
dem jemand uberwunden iſt deſſen Knecht iſt er wordeu

2.Pet Ilay. Man leſe hievon weitlaufftjger in Hrn. D.v. Bashuyſen
Glaube und Buß auf dem 57. uud 296. Bl.
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tnittel gebrauche wie hier der Kinderen und Sauglingen. M
Daß er dennoch ſo viel dadurch ausrichte daß die Feiude der Kirche
welche zugleich ſind ſeine Feinde zu Schanden werden und ohn
geacht ſie durch ihre Gewalt dieſes Werck hemmen wollen und ſo
viel moglich in ange Grantze ſchlieſſen die Sache dennoch zu ihrem
Verdruß glucklich von ſtatten gehe.

B. Dabenebenſt lernen wir hieraus was unſere Pflicht ſeye
H daß wir die Herrlichkeit des HErrn Meslis ſo viel moglich deforde
ren und auff keinerley Weiſe verhinderen muſſen 2) daß wir an der
Schwachheit der Werckzeugen erkennen muſſen daß es GOttes
Werck ſeye 3) dieſelbe demnach nicht verachten wann es gleich auch nur
Kmdere waren denn derheErr iſt in ihrer Schwachheit machtig
vielniehr ihre Wort als GOttes Wort auffnehmen ja darnach begie
rig ſeyn als nach der vernunfftigen lauteren Milch wie die jetze
neugebohrne Kindlein um dadurch zuzunechmen i. Pet. Il. 2. 4)
und dann daß wir uns nicht entſetzen muſſen vor der Gewalt und Ver
ſolguna der Feinde dann ſie doch einmahl werden zu Schanden wer
den; Sie ſind Menſchen und haben einen Adem in ihrer Naſe und
ihnen kan auch ein Ring daritmen geleget werden.

ſ. 1z. Es iſt dieſesmahl unſeres Orts nicht weitlauffiig zu unter
ſuchen ob wir dieſe Pflichte wohl mehr uberwogen und wie welt wir
un Anſchung derſelben gekomnmen ob wir noch Kindere ſind in Chriſts
eder ob wir in dem geiſtlichen Leben zugenommen wie die MaſtKalber

Mal. IV.2. das iſt ob wir zu einen Mannlichen Alter in Chriſto zu
gelangen geirachtet. Vieueicht finden ſich viele die noch kelnen dAnfang
gemacht um einmahl Kinder zu werden in der Wiedergeburth und die
keber wollen ſeyn! Nanner ti der Sunde und aller Gottloßheit. Die
ſelbe aber berhinderen nicht allein ſo viel an ihnen iſt die Vermehrung
des Reiches Ehriſtl durch ihren unziemlichen Wandei ſendern ſchaden

ſich auch ſetbſt an ihrer eigenen Seeligkeit dann Chriſtus ſagt: War
lirh warlich ich ſage dir es ſeye dann daß jemand von ueuem
fiebohren werde ſo kan er nicht in das Reich GOttes komineun.
Jok L3.

J. 14. Wirermahnen denmach uur alle und jede denen ihre See
habkeit angelegen iſt daß ſie doch erkenuen die groſſe Herrlichkeit JE
Su in denen Tagen Neuer Teſtaments da ſein Nahme in allen

ue Landen

Ermahnung.
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Landen herrlich iſt und noch herrlicher werden wird an dem Ende der
Tag en uber das ſich angelegen ſeyn laſſen dieſe Herrlichkeit ſo viel
moglich zu beforderen und auff keinerley Weiſe zu verhinderen. Jn
ſonderheit ſich befleiſſen einen guten Wandel zu fuhren unter den Unbe
kehrten damit dieſelbe Chriſto gewonnen und ſein Reich dadurch er
weitert werden moge mit nichten aber hiezugebrauchen auſſerliche Macht

und Zwang dann die Gewiſſen der Menſchen laſſen ſich nicht zwingen
und iſt inſonderheit die Kirche des Neuen Teſtaments eine freye Kirche;
Sondern eine rechtſchaffene Uberzeugung der Warheit an die Gewiſſen
der Menſchen zu dem Ende ſich ſelber erſtlich uberzeugen von dieſen himm
liſchen Warheiten und daraus keine Probe nehmen daß das die wahre
Kirche ſeye welche alles mit Gewalt auszurichten ſuchet. Laſſet uns ja
nicht verachten die Schwachheit der Werckzeugen und wenn es auch
KRindere waren ſondern vielmehr gedencken daß es GOttes Werck
und daß wer dieſe verachtet GOtt ſelbſten verachte. Laſſet uns ſelbſten
Kindere werden nicht am Verſtand ſondern in der Bosheit Kin
dere in der Wiedergeburth und Erneurung nach GOttes Ebenbild
RKindere die durch die ſuſſe lautere Milch des Worts GOttes zunehmen
ſollen. Und haben wir einen Aufang in der Genade ſo laſſet uns
fortſchreiten biß wir zu einem vollkommenen Alter jn Chriſto gelangen.
Laſſet uns ſtreiten fur die Ehre Chriſti gegen alle unſere Feinde uns nicht
entſetzen vor der Macht dererſelben dann ſind dieſe machtig ſo iſt GOtt
noch viel machtiger.

Zu dem Ende lefet fleißig in denen Schrifften Altes und Neues Te
ſtaments um recht uberzeuget zu werden von dem Unterſchied der Herr

lichkeit Neues Teſtaments vor der die da war unter dem Alten Teſta
ment und wie wir ſelbe zubeforderen verbunden ſeyen verſaumet kei
ne Gelegenheit wann ſolche himmliſche Warheiten vorgetragen werden
damit ihr recht moget gegrundet ſeyn gegen alle Anlauffe der Wieder
ſacher. Ruffet mit mir GOTT an um ſeinen Geiſt dan Er uns allen
gebe erleuchtete Augen des Verſtands daß wir ſehen die Wundere Got
tes in ſeinen Zeugnuſſen daß Er uns beyſtehe in unſerer Schwachheit
mit ſeiner groſſen Krafft aus der Hohe. Gehet um mit heiligen Leuten
das ift mit ſolchen die ebenfalls Begierde und Luſt haben zu dem Geſetz des
HErren und reden von ſeinem Geſetz Tag und Nacht und die nicht
wandelen in den Weegen der Gottloſen, Pſalm J.

Und
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Und warum wolten wir es nicht thun es hanget ja davon unſere

gantze Seeligkeit lediglich ab und im Gegentheil haben wir von der Un
terlaſſung keinen anderen Lohn als unſtr eigen Verderben in Zeit und in

Ewigkeit. GOTC wiltunſere Feinde durch den Niund der Kins
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heit ain unſer Geivnjſeu.S iz Mun noch ein Wort ins beſonder von mir zu ſprechen. Jch

Beweg Ur
ſacgen.

Uberbrlw
Jrede anjetzo ebenfalls zu einer ſolchen GGemeinde als ein Kind und gung dieſes

Saut ling Chriſti als einer der geringſten Lehrzungeren in der Schute auf der
der groſſen Lehrer in Jſrael. Jch vekenne daß ich das richtige Maaß der
hiezu:erforderten Tuchtigkeit noch nicht volig empfangen dannenhero
noch käglich fauge die liebliche Milch des Worts der Warheit nach der
Lauterkeit des Evangeli in der Schule Ehriſti. So es wahr iſt daß die
Lehrere lu der Kirche Chriſtj hier betrachtet werden als Sauglincge und

ν νÚn mir ſanen muſſen. Vnrli moie

Vori otSolte nun des HErren Hand verkurtet ſehn Wir hoßen deinnach
daß unſere Jugenn nicht verachtlich ieye in eren Augen vielmehr
daß ihr einige Ehrervierhiäes vcurcht. haben werder fur dem Wort desdo t-
HErrn und ſeinen Zeugnſe und vollbringen ſeinen Willen durch

z mnich

Redners da:
mahligen
Umfiand.
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mich verkundiget. Wir ſind Bruder wir ſind Sauglincte von einer
Rirche laſſet uns zuſammen einſaugen die Lehre der Warheit ſo
werden wir zuſammen aufwachſen. GOTT wird ſein Gedeyen ge
ben zu dem Werck unſerer Hande. Wir werden erbauet werden auff
dem Grund unſeres ſeeligmachenden Glaubens der Chriſtus iſt und
ſicher ruhen konnen auff dem Felſen unſeres Heyls alſo daß die Pfor
te der Hollen und alle Feinde der Warheit nichts gegen uns werden
vornehmen konnen Gluckfeelige in der Zeit: Gluckſeelige in der E
wigkeit. Wir ſchlieſſen mit Paulo (Eph. III. 14-23.) Derhal
ben beutge ich meine Knie gegen den Vatter unſeres HErrn JE
ſu Chrüuti der der rochte Vatter iſt uber alles was Kinder heiſ

gebe nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit ſtarck zu werden
ſet im nimmel und auff Erden daß Er euch (und mir) Krafft

durch ſeinen Geiſt an dem inwendigen Menſchen und Chriſtum
zu wohnen durch den Glauben in unſern Hertzen und durch die
Liebe eingewurtzelt und gegrundet werden. Auff daß wir be
ggreiffen mogen mit allen Heiligen welches da ſeye die Länge
die Breite und die Tieffe und die hohe. Auch erkennen daß
Chriſtum lieb haben viet beſſet iſt dann alles wiſſen auff daß
wir erfullet werden mit allerley GOttes Fulle.Dem aber der uberſchroanglich thun kan uber alles das
wir bitten oder verſtehen nach der Krafft die da in uns wur

cket dem ſeye Ehre in der Gemejne die in Chriſto JESi
iſt zu aller Zeit von Ewigkeit zu Ewigkeit

Amss ra. 14 J Jje— 21
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